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Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 85 M mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 95 M \ in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 88 M monatlich. Einzelexemplare 4.— M.
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u. Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile10.— M , auswärts 12 .— M. Di «
Reklamezeile 40.— Ji \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ile Äkdtkmi Belgiens
Berlin , 13. Sept . Der Wortlaut der belgischen Note -iegt

jetzt vor. Die belgische Regierung hat dem deutschen Geschäfts¬
träger in Brüssel heute nachmittag eine von dem belgischen Mini¬
ster des Auswärtigen , Jaspar , gezeichnete Note folgenden Inhalts
übermittelt :

Nach den Bestimmungen der Entscheidung der Reparaüons -
tommission vom 31. August wollte die deutsche Regierung zur Ab¬
deckung der Fälligkeiten vom 15 . August und 15. September 1822
der belgischen Regierung deutsche Schatzbonds übergeben, die
durch zwischen den beiden Regierungen zu verernbarcnde Garan¬
tien sichevgestellt werden sollten . Mangels einer Einigung soll¬
ten die Bonds durch ei» Golddepot sick-crgcsteNt werden, das ist
«einer der belgischen Regierung genehmen Bank zu stellen ser .
Die Besprechungen, die in Berlin zwischen den Vertretern der
deutschen Regierung und den Delegierten der belgischen Regie¬
rung über die von der deutschen Negierung bereitzustellenden
Garantien erfolgt sind, haben zu keinem Ergebnis geführt. Die
belgische Regierung bittet die deutsche Regierung daher, ihr
unverzüglich zwei deutsche Schatzbonds , zahlbar m Gold , in einem
Betrage von je fünfzig Millionen Goldmark für die Fälligkeiten
vom 15 . August und 15. September zulormrren zu lassen und in
der belgischen Nationalbank 108 Millionen Goldmark als Sicher¬
heit für diese beiden Bonds niedcrzulegen.

Eine Kabinettschung der Reichsregierung
Laut „Bevlruer Tageblatt " wird die Reichsregievung heute

Kr einer Kabinettssitzung zufammenireten, um zu der belgischen
Rote Stellung zu nahmen.

Der „Borivärts ", dem bei seliuer Stellungnahme der Text
der Note noch nicht bekannt ist, hält es für denkbar, daß das bel¬
gische Ansinnen, wenn es als Dokument formuliert und in ma :r-
cher Beziehung ergänzt ist , für Deutschland, nicht ganz undisku-
kabel ist. Auch hält es das Matt für gut, vorerst einmal das
Ergebnis der Reise der beiden deutschen Staatssekretäve nach
Paris abzuwarten .

Eine englische Presscstinnne 1
London , 13. Sept . Der diplomatische Berichterstatter des

»Daily Ehronicle" schreibt zu dem Beschluß der belgischen Regie-
rmrg. die Forderung , daß Deutschland bmonatige Schatzwechsel

und eine Goldreserve hinterlege, sei gleichbedeutend mit
überhaupt keine Atempause. Wenn Deutschland seine Unfähig¬
keit erkläre, die belgischen Forderungen zu erfüllen, so müsse die
Angelcgcnehjt an die Reparationslommission znrückverwiesen wer¬
den. Wenn die Kommission den vorsätzlichen Verzug erkläre, so
werde es Sache der Alliierten sein, zu entscheiden , welche Sank¬
tionen erzwungen werden können, kurz, die Krisis, die man für
überwunden hielt, sei wieder da . Es sei jedoch zu früh zu Pes-
KmiSmus, da man immer noch einen Ausweg gefunden habe.

Fortwährende deutsche Zahlungen
Berlin , 18. Sept . Don dem am Freitag ■fälligen Betrag von

40 Millionen Goldmark für die Ausgleichszalilungen hat die
deutsche Regierung bereits % bezahlt. Die übermorgen fälligen80 Millionen» werden, wie die „B . Z . a . M.

" erklärt , infolge
mzwischen getroffener anderer Maßnahmen, rechtzeitig aufge¬
bracht werden können.

Die deutschen Industriellen im zerstörten Gebiet
Die »Bossische Zeitung" gibt eine Meldung der Londoner

-Morniug Post" wieder, wonach sich in etwa 10 Tagen die deut¬
sche» Industriellen Stinnes , Sorge , Glöckner, Duisberg , Siemens ,
Deutsch und Krämer nach Nordfrankreich begeben werden, um
dort als Gäste der fvcmzösffchen Industriellen die zerstörten Ge¬
bete zu besichtigen .

Lloyd Georges Reife nach Gens
Die biS jetzt noch unentschiedene Frage einer Reise Lloyd

^ eorgez nach Genf zur Bölkerbundsversammlung wird, nach
»er Londoner Meldung der „Franks. Ztg.", in manchen Krci.

tia gedeutet, als beabsichtige Lloyd George u . a. die Repara -"bfrage vor den Völkerbund zu bringen , und zwar das Pro¬
tz. «

°ls Ganze», nicht nur die im Augenblick strittigen Punkte,
a» . solche Aktion würde, wie die Anhänger dieser These sagen ,
inte »

t. 11 des Bölkerbundstatuts basieren, der Störnngen der
den

" Zonale » Beziehung zu begegnen sucht. Andererseits wcr-
Pim.,

®*9crt eine solche Behandlung der Frage aber auch starke"nde erhoben . •

lertwL ®*" ? Wird die Absicht Lloyd Georges zur Völkerbund
za reisen als zutreffend bezeichnet . Tatsächlich h

1
v diesen Tagen über diese Frage ein Depeschenwechsel zu
®et britischen Delegation und London stattgefunden. I

rpaue der Beteiligung Lloyd Georges an der Versammlung wür
der italienische Minister des Äußern , Schanzer, nach Ge

^ wmen. Bezüglich etwaiger Pläne des Ministerpräsident»° 'ncare, ebenfalls an der Versammlung teilzunehmen öd
« irfÜf™' hierher zu entsenden, ist eine Bestätigung vorläufig n>
Z “" »» erlangen , da die hiesigen französischen Kreise, in den

?wssmrhr mit dem Eintreffen Lloyd Georges rechnet , siem
^zurückhaltend äußern Allgemein beschäftigt man sich aimrt der Frage , ob sich an Lloyd Georges Aufenthalt in Gens ei

Tagung des Obersten Rates ansÄiehen Werde.

Die Folgen des liirMen Sieges
Frankreich gegen die englische Protegicrung Griechenlands

London , 13 . Sept . Reuter erfährt von maßgebender fran -
zöschcr Seite , daß der Zweck de» Besuches deS französischen Ge¬
schäftsträgers de Montille im Foreigne office der war , gewisse

Punkte klarzustellen. Die britische Regierung wurde informiert ,
daß Frankreich in der Frage der Meerenge mit ihr überein-
timme . Nach Frankreichs Ansicht ist aber jetzt der einzige Weg ,
um eine Regelung mit der Türkei zu erzielen, ihre »recht¬
mäßigen Aspirationen" anzuerkennen, damit ist gemeint, daß
man nicht erwarten könne, Frieden mit der Türkei zu schließen
auf genau derselben Grundlage , als wenn dieses Land von den
Griechen besiegt wäre und nicht selbst gesiegt . Die neue Tat¬
slache der türkischen Erfolge müsse in Rechnung gestellt werden.

Paris , 13. Sept . Wie die „ Chicago Tribüne " meldet, ist
Bcnizclos in Paris eingetroffen. Man erwartet , daß er mit
Poincars eine Besprechung haben und sich dann nach London
begeben werde, um mit Lloyd George zu verhandeln.

Jugoslawien für Griechenland
London , 13. Sept . Einer Blättermeldung zufolge soll in

Athen von zuverlässiger Seite mitgeteilt worden sein , daß die
Regierungen von Jugoslawien und Rom der Absicht Ausdruck
gegeben haben, Griechenland im Falle eines Balkankridges zur
Seite zu stehen . Serbien mobilisiere und konzentriere Truppen
in der Gegend von Uesküb .

Eine Warnung an die Türkei
London , 13. Sept . Die „Daily Mail " melden, das? die

Alliierten der türkischen nationalistischen Regierung eine Note
übersandt haben, in der die Warnung wiederholt wird, das? jedem
Versuch der Türken, in Thrazien einzudringrn , Widerstand
entgegengesetzt werde.

Weitere Fortschritte der Türken
Paris , 13. Sept . Nach einer Havasmeldung haben die See¬

streitkräfte der Alliierten Smyrna wieder Verlagen.
Konstantinopel , 13. Sept . B r u s s a ist gestern end¬

gültig von den kemalistischen Truppen besetzt
worden. Die griechischen Truppen wurden nach Rodest » znrück-
genommen.

Wie Router aus Konstantnopel meldet, haben die Griechen
vor der Räumung von Brnssa die Stadt an verschiedenen Stel¬
len in Brand gesteckt . Die Feuersbrunst blieb auf einen Stadt -
ieil beschränkt , der eingeäschert wurde.

Smyrna , 13. Sept . Der Teil der griechische» Armee^
der ans der Halbinsel Tschcmes noch Widerstand zu leisten ver¬
suchte, hat sich der türkischen Armee übergeben .
Das Gros der türkischen Armee mit Mustafa Kemal an der
Spitze ist in Smyrna eingezogen . Eine amtliche Be¬
kanntmachung aus Angora teilt mit, daß die türkischen Behör¬
den in Eschkifchehicr wieder eingesetzt worden sind.

Der Nürnberger Einigungsparteitag
Berlin , 13. Sept . Der Nürnberger Einigungsparteitag

der Sozialdemokratie wird, wie die P .P .N. hören, von Mehr-
heitssozialdemokratcn und Unabhängigen mit je 15 0 Dele¬
gierten beschickt werden. In dieser Zahl sind zunächst die
Vertreter der leitenden Parteikörperschaftcn enthalten und so¬
dann die Vertreter der einzelnen Parteibezirke , die von den
Parteitage » in Augsburg und Gera als Delegierte gewählt wer¬
den . Den Vorsitz in Nürnberg dürften neben den beiden
Partrivorsitzenden Wels und D i t t m a n n zwei Parteiveter¬
anen führen , die seinerzeit den Einigungskongretz der Lasialle-
ancr und Eisenacher im Jahre 1875 in Gotha mitgeinacht haben,
nämlich Hermann Molkenbuhr und Fritz Geier .

Berlin , 14. Sept . „Vorwärts " und „Freiheit
veröffentlichen die Einberufung eines gemeinsamen Par .
teitages für den 24. September in Nürnberg . Die Ver¬
öffentlichung ist von der ZentraUeitung der Unabhängige« und
dem Partcivorstand der Sozialdenwkraten gezeichnet . Die Einbe¬
rufung erfolgt vorbehaltlich der Zustimmung der Parteitage von
Augsburg und Gera .

Die Prüfung der Oberkasseler Affäre
Paris , 13. Sept . Der „Matin " meldet aus Brüssel :

Oberst Mage , der von : belgischen Justizministerium mit einer
sachverständigen Prüffurg der in Oberkassel gefundenen
Munition betraut wurde, hat folgendes Gutachten abgegeben ,
das die Oberkasseler Affäre in einem ganz anderen Lichte er¬
scheinen läßt , als sie die Deuffchland feindliche ausländische Hetz¬
presse ausmalte : „Die Patronenhülsen , wie sic auf der Straße
gefunden wurden , stammen aus einer Pistole System Golt, die
der erschossene Sergeant in der Hand hielt. Die Kugel,
die an Ort und Stelle gefunden wurde , war aus einer Pistole
gleichen Kalibers abgefeuert , wie die , die dem Sergean¬
ten gehörte. Die Schlußfolgerungen gestatten daher, mit Wahr¬
scheinlichkeit festzustellcn , daß der Sergeant , der in sehr auf¬
geregtem Zustande das Kaffee verlassen hatte , versehent¬
lich seinen Revolver ab geschossen hat , um sich
gegen einen möglichen Angriff zu sichern und daß er dadurch
zweifellos den Posten getroffen hat . Als er bann die
Folgen seiner Unvorsichtigkeit erkannt hatte und sich seiner Ver¬
antwortlichkeit bewußt wurde, habe er wahrscheinlich die Waffe
gegen sich selbst gerichtet .

"

Drei Milliarden für Wohnungsbauten
Der UebcrwachungsauSschutz deS Reichstages genehmigte

heute einstimmig zur Fertigstellung begonnener Wohnungsban -
ten nach den ReichStagsbeschlüsse » drei Milliarden Mark, die durch
die Landesregierungen den Trägern des Wohnungsbaues
(WohnungsfUrsorgcgesellschaften , Geineinden, Siedelungsgcscll-
schaften ) übermittelt werden sollen .

Im Ausschuß wurde auch mitgeteilt, daß die Notlage der
Invaliden von 1870/71 gebeflert werden solle und daß die hierzu
notwendigen Maßnahmen bereits in Angriff genommen worden
feie» . i

Der Untergang der Hammonia
Madrid . Die Blätter melden aus Vigo , der Schiffbruch

des deutschen Dampfers „Hammonia " sei darauf zurückzu¬
führen , daß die Lucken der Kohlenräume schlecht geschlossen waren
und infolgedessen Wasser in das Schiff eindrang . Als der Kapi¬
tän sich davon überzeugt hatte , daß eine Bekämpfung des ein¬
gedrungenen Wassers unmöglich war , steuerte er da? Schiff nach
Vigo und forderte drahtlose Hilfe. 70 Meilen von Vigo sank der
Dampfer .

InterGrites Wer de» 6ri»«er-Vtttt»8
Der Vertrag L u b e r s a c - S t i n n e s ist von der ge¬

samten deutschen Rechtspresse als eine patriotische
Großtat des kapitalgewaltigen Hugo ^

Stinnes ge¬
rühmt und gepriesen worden . Was die ,, 'Lchwätzer , Phan¬
tasten und Demagogen " in der Reichsregierung nie fertig -
gebracht hätten , das sei Hugo Stinnes gelungen : jetzt
wäre der Haß zwischen Frankreich und Deutschland endlich
abgebaut , der Wiederaufbau tatsächlich begonnen worden
und Deutschland habe dabei die größten Vorteile , wie z . B .
die Kohlenrücklieferung (für den unmöglichen Fall , daß
Deutschland zuvor die geschuldeten Kohlenlieferungen voll
ausgeführt hat) und die Anrechnung der 6 Proz . StinneS -
Provision auf Reparationskonto .

Ob Herr Hugo Stinnes wohl selbst diesen Vertrag
als eine vaterländische Tat wertet , die mit seinem bisheri¬
gen öffentlichen Wirken in Einklang steht ?

. Menschen
haben eine große Autosuggestionsgabe , das , was ihnen vor¬
teilhaft ist , auch als sittlich gut und politisch gerechtfertigt
anzuschen. Aber soviel wir wissen, sind Herrn Hugo

Stinnes einige Tatsachen bekannt, die ihm in diesem Falle
doch starke Bedenken hätten erwecken müssen — wenn nicht
eben die 90 Millionen Gold mark Provision
bei dem Geschäft zu verdienen waren .

Der Marquis deLubersac hate nämlich bereits zu
Lebzeiten Walter Rathenaus , den Vertrag , den er
jetzt mit Hugo Stinnes geschlossen hat , der
AEG . und ihrem Generaldirektor Deutsch
angeboten . Herr Deutsch hat Verhandlungen über di«
Idee abgelehnt mit der auf der Hand liegenden De-
gründung , wenn ein solcher Vertrag zwischen der AEG . und
einer französischen Finanzgruppe zustande käme , würden er
und Rathenau sich vor den Vorwürfen und
SmutzkÜbeln der nationalistischen Presse
überhaupt nicht mehr retten können.

Dann ist, soviel wir wissen, der Herr Marquis durch
Vermittlung der Dresdener Bank an einige andere große
deutsche Jndustrieunternehmungen herangetreten . Diese
standen indessen nicht — wie Rathenau und Deutsch —
auf dem Standpunkt der Erstillimgs - und Versöhnungs¬
politik , sondern waren nationalistisch gestinnnt wie
Quaats und Hugo Stinnes . Sie erklärten deshalb den
Unterhändlern , sie könnten nach ihrer Ueberzeugung nicht
dazu mithclfen , die Menge der deutschen Revarationsliefc -
rungen zu vermehren. Denn je höher die Reparationsliefe ,
rungen , um so stärker die G e l d i n s l a t i o n in Deutsch¬
land , um so gefährlicher die Aussaugung des deutschen
Wirtschaftslebens , um so unmöglicher die Wiedereroberung
des Weltmarktes .

Ein solcher Vertrag zur Vermehrung der ReparationS -
lieferungcn wäre , so meinten sie , für sie höchstens in Frag «
gekommen, solange Deutschland für fehlende Reparations¬
lieferungen Gold hätte zahlen müssen. Das sei jetzt ab-
geschafft , was cm Reparationslieferungen fehle, fehle
eben. Und da ihrer Ueberzeugung nach Deutschland doch
niemals soviel liefern könne, wie zur Versöhnung
Frankreichs notwendig wäre , hielten sie sich an die Be¬
stimmung des Wiesbadener Abkomens , daß kein
deutscher Unternehmer zu Reparationslieferungen gezwun-
gen werden könne und lieferten nicht und täten auch nichts,
um die Reparationslieferungen zu vergrößern und vor¬
wärts zu treiben . Sie könnten nicht für 90 Mil¬
lionen Goldmark Profit die deutsche In¬
dustrie an Frankreich verkaufen .

Das alles ist nach sozialdemokratischer Auffasfting ge¬
fährlicher nationalistischer U n s i n n . Aber es ent¬
spricht durchaus der Politik , welche Herr Hugo Stin¬
nes seit jeher gepredigt hat. MS dann aber der Herr
Marquis deLubersac an Stinnes herantrat , da wurde
Herr Stinnes plötzlich Erfüllung s Politiker ,
Rathenaus Erbe und Geivinner von 90 Millionen Gold -
mark Profit .

Um gerecht zu sein , wollen wir hinzufügen , daß in einer
Beziehung Herr Stinnes sich damit treu blieb . Als er auf
der Konferenz von Spa den französischen Forderungen
ein schroffes N e i n entgegensetzen und den Einmarsch der
Franzosen ins Ruhrrevier herbeisühren wollte , dachte er
Wohl schon an die Verbindung deutscher und französi-
slber Schwerindustrie , die er jetzt auf dem Wege über
Rathenau gefunden hat. Ein großer , ein tüchtiger, ein
weitschauender Mann , der Hugo Stinnes , wie geschaffen
zum deutschen Nationalhelden .
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mt MmrrnKg im Zvtereffe der EruWung
hat das Reichsministermm für Ernähmrng und Lm,dwirtfä » ft\pilct dem 8 . September erlassen mit dem Zweck , eine unter denheutigen Verhältnissen unzweckmäßige Verwendung von Zucker( lerste intb Obst zu unterbinden . Die Verordnung beftimmi mit
1o >orttger Wirkung, daß bis auf weiteres Inlandszucker zur Her¬stellung von Kchrkrladrn» Süßigkeiten , Branntwein , Likör undSchaumwein nicht mehr geliefert werden darf. Auch die Erfül -
Iwng noch laufender Verträge über die Lieferung von Inlands ,
zucker zu diesen Zwecken ist verboten . Nur die bei den Betrieben
noch vorhandenen Beständen an JnlandSzucker dürfen aufge -
braucht tverden. Bemerkt wird hierzu , dass die genannten Indu¬strien schon seit langem überiviegend AuSlandszucker verwendeten .Durch -weitere Vorschriften ist auch die Herstellung von Brannt¬
wein eingeschränkt worden . Das geeignetste Mittel zur Erspa¬
rung von Rohstoffen bei der Bierherstellung ist die Herabsetzung-des Stammwürzegehalts , weshalb die Herstellung von Stark »
vier verboten wird . Vollbiere mit 9—13 Proz . Stammwürzgehaltdürfen , sobald sie mehr als 10 Proz . Stammwürzegehalt haben,nur bis zur Höchstmenge von 14 des GesamtausstoßeS der
Brauereien in einem Lager hergestellt werden . Um das Obst in
erster Linie zur Tischverwertung und Marineladeherstellung zuverwenden , ist die Herstellung von Branntwein aus Obst verboten
worden . Nur für Obst , das für menschliche Ernährung ungeeig -
iret ist, oder anders nicht verwendet werden kann, ist die Verar¬
beitung zu Branntwein im AuSnahrneweg zugelassen . Angesichtsder gegenwärtigen außerordentlich schwierigen Ernährungsver »
hältnisse erscheint eS äuge zeigt, die Herstellung von Branntwein
aus Kartoffeln , t-rvtzden : die Ernte meist größer als im Vor¬
jahre zu werden verspricht, den gleichen Beschränkungen wie im
Vorjahre zu lirrterwerfen. Die Verwendung von Kartoffeln über¬
haupt zu verbieten , erscheint nicht angängig .

Ob die Verordnung in dieser Fassung den erwünschten Zweck
erreicht, müssen wir stark bezweifeln .

Sur ZtiinngHerbe»
nimmt einen immer gewaltigeren Umfang an . Allein die letzte
Wochennummer des „Zeitungs -Verlages ", der Zeitschrift des
Vereins deutscher Zeitungsverleger , verzeichnet 12 Zeitungen ,
die jetzt ihr Erscheinen einstellen mußten . Darunter befindet
sich ein Kreisblatt , das , uin nicht ganz von der Bildfläche zu der-
schwinden, jetzt nur noch in Echreibmaschinen-Bervielfältigungen
erscheint. Soweit treibt das Diktat der Rohstoffproduzenten ,deren Preisgestaltung für die Herstellung des DruckpapiereS und
damit für die Zeitung entscheidend ist . Groß ist die Zahl der¬
jenigen Blätter , die ihr Erscheinen einschränken mußten . So
grassiert da? Zeitungssterben ; Holzindustrie , Holzhandel und
Zellstoff-Industrie aber verdienen nicht minder wie die Druck -
papierfabrikanten . Wann endlich wird die Regierung den vom
Reichswirtschaftsministerium schon längst vorgrschlagenen ent¬
scheidenden Schritt zu einer Berbilligung der Zeitungen tun ?
Droht doch gerade die vom Finanzkapital unabhängige Presse,
und nicht zuletzt auch die Arbeiterpresse, von der gewaltige «
Teuerung erdrosselt zu werden.

Volkswirtschaft
Zahlen der Teuerung

Für das Ausmaß der Teuerung im Großhandel liegen
neue Angaben vor in dem Großhandelsinder des Statistischen
Reichsamts für den Monat August dieses Jahres . Von vorn¬
herein ist zu bemerken, daß diese Zahlen weit davon entfernt
sind , die gegenwärtige Lag« zuverlässig zu spiegeln , da sie die
nur durchschnittliche Teuerung des Monats August zu erfassen
suchen . Nach der Grobhandelsindexziffer erreichte das deutsche
Preisniveau im August das 179fachr des FriedrnSstandeS . Ge -
gegenüber Juli (10v,öfach) stiegen die Großhandelspreise um
78,8 Pro ». Im einzelnen stiegen :

Getreide und Kartoffeln von dem 93^ fachen auf das
161,7fache;

Fette , Zucker , Fleisch und Fische von dem 80,8fachen au '
da» 159,2fache;

Kolonialwaren von dem 139,8fachen auf das 333,4fache;
Lebensmittel von dem 94,» fachen auf das 173,1 fache ;
ferner Häute und Leder von dem 126,7fachen auf das

398,4 fache ;
Textiltvaren von dem 17vfachrn auf das 352,1fache;
Metalle von dem 108,3fachen auf das 25ll,7fache;
Kohle und Eisen von dem 96,5fache» auf das 123,6fache;
Jndustriestoffe zusammen von dem 112,1fachen auf daS

1S2chfache .
Bezeichnend ist an dieser Zusammenstellung , wie die Groß .

Handelspreise am Textilmarkt und die am Häute - und Leder-
markt bereits im August die Entwertung der Mark überholt
haben.

Dre Preiswelle hält noch immer an, und mit jedem Tageerhöht sich die Gefahr , daß die Kaufkraft der Bevölkerung hinterder Preissteigerung zurückbleibt. Dann aber droht die Absatz¬
krise und die Gefährdung der Produktion .

Die Ernährung der Arbeiterschaft
Nach einer der Berechnungen , die der bekannte National -

Lkonom Thszka aufst-ellte , beträgt die Berteuerung von Kohlund Gemüse daS 142fache, von Kartoffeln mehr als das 90fachc,von Linsen das 74fachê von Eiern daS 70fache und von Fleischdas Köfache . Diese Verschiebungen im Preis der einzelnenArtikel haben naturgemäß ein : Bedarfsverschiebung im Rach -
kriegshauShalt hervcrgerufen . Während vor dem Kriege nach
Tyfzka die Ausgaben für Fleisch und Brot an erster Stelle stan¬den und die Kartoffel dahinter weit zurücktrat, gleichen sich die
Ausgaben jetzt ziemlich aus .

Diese Bcdarfsverschiebung Hann naturgemäß auf die Er¬
nährung nicht ohne Einfluß bleiben . Die Wissenschaft berech¬net den zu seiner Erhaltung nötigen Bedarf des Menschen an
Nahrungsmitteln nach Kalorien (Wärmeeinheiten ). Die drei
Nährstoffgruppen , die zu einer gesunden Ernährung nötig sind,ind Einweiß , Fett und Kohlehydrate. Eine erwachsene männ .
liche Person hat im Durchschnitt einen täglichen Bedarf von
3990 Kalorien , eine erwachsene Frau 2499 Kalorien und ein
Kind 2999 Kalorien . Nach den Untersuchungen , die der Thszka-
chen Statistik zugrunde liegen , betrug der Kalorienverbrauch

pr, Kopf und Tag aber nur 1949 ; er war nur zu 88,2 Proz .
gedeckt ; dabei stellte sich der Kohlhhdvateverbrauch auf 98,7 Pro¬
zent , der Fettverbrauch auf 85,7 Proz . und der Erweißverbrauch
auf 67,7 Proz . des Solls .

„Entgegen der vielfach geäußerten Meinung "
, so folgert

Thszka daraus , „ ist durch die Aufhebung der Blockade infolgeder starke » Preissteigerung die Ernährung weiter Bolksschich -
ten gegenüber der KriegSzeit keine wesentlich bessere geworden ."

Eine ciweiß - und fettarme , an Kohlehydraten jedoch reiche
Nahrung , wie sie oben festgcstellt wurde , sei die typisch « Er¬
nährungsweise einer Familie , die nicht genügend Geld habe,um sich eine kräftige Kost zu beschaffen, sondern zur Stillung
des Hungers in verhältnismäßig großer Menge magen - und
dormfüllende Nahrungsmittel , wie Kartoffeln , Gemüse und
Kohl, zu sich nimmt . Auch gegenwärtig könnten die minderbe¬
mittelten Schichten durch ihre Ernährung nicht den vollen Kalo¬
rienbedarf decken, der notwendig wäre , um voll leistungsfähig
zu fein .

Die Zuckrrwirtschaft > j
soll, wie gemeldet wurde , entsprechend den vom Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft aufgestellten Richtlinien
neu geregelt werden . Der Reichsernährungsminister empfiehlteinen lückenlosen Zusammenschluß der Zuckerfabriken. Zu
diesem Zweck wurde ein neuer Vertrag entworfen , der fetzt nach
der Durchberatung sämtlichen Fabriken vorgelegt wird . Wie
wir erfahren , soll die Unterzeichnung binnen drei Tagen er¬
folgen . Di : Zuckerfabriken müßten sich also rasch darüber
entscheiden, ob sie den Vertrag anerkennen oder vom Vertrags¬
verhältnis zurücktreten wollen . Das Ergebnis der Stellung¬
nahme der Fabriken wird zu Beginn der nächsten Woche dor-
liegen .

Der Zweck des Vertrages besteht in der Hauptsache darin ,einen neuen BerrrchtnungSmoduS zwischen den Fabriken und
den Rübenbanern einznführen . Das Ziel ist die Stabilisierung
des Zuckerpreises durch feste Abmachungen zwischen den Fa¬
briken und den Rübenbanern . Jede Fabrik soll in der Rüben¬
belieferung sobald als möglich sichergestellt werden , und ebenso
soll das Risiko des Rübenbaues durch eine geregelte Ueber -
nahme der Ernte herabgcdrückt weiden . Also Regelung in der
Verteilung des Rohstoffes und Bekämpfung der Preistreiberei
beim Rohstoff ! Durch die Sicherstellung des Rübenbauers soll
dieser zu einer Vermehrung der Produktion angehalten werden,
die allein auf die Dauer die Zuckerkalamität beseitigen kann.

Nach der Annahme des neuen Vertragsentwurfs erfolgtdie Schaffung eines Beirates bei der Zuckerwirtschaftsstelle, in
dem auch die Verbraucher, die direkten und indirekten (Weiter¬
verarbeiter ) vertreten fein werden . Man wird sich in dem Bei¬
rat auch mit der Frage der Einschränkung des Zuckerverbrauchs
durch die Weitervcrarbeiter beschäftigen. Eine gewisse Dros¬
selung in der Weiterverarbeitung des Zuckers ( zu Schokoladen
und dergl . ) wird eintrcten . Allein auch hier können gewisse
Grenzen nicht überschritten werden . Das Interesse der Ar¬
beiter der Schokoladenfabriken und ähnliche Unternehmungenkann nicht völlig außer acht gelassen werden . Schließlich wird
auch die Marmrladenprodnktion angesichts des teuren Fettauf -
strichS und der hohen Fleischpreise eher eine Steigerung als
eine Einschränkung erfahren müssen. — Ende der kommenden
Woche wird zwischen den Vertretern der Zuckerindustrie und
dem ReichScrnährungsministerium eine neue Aussprache statt-
finden .

Putzt eure ,g,fen nur MiT ^ aineJine

SoziMsterimg von „unten"
Bon Hermann Lüdemann , M . d. L .

III .
ES bestehen heute im Reich bereits über 299 soziale Bau .

betriebe . In ihnen werden etwa 29999 Arbeiter nnd
Angestellte beschäftigt, denen im verflossenen Jahre rund
29 9 Millionen Mark Löhne und Gehälter auSge-
zahtt wurden . Eine ganz respektable Leistung , wenn man be .
denkt, daß die Mehrzahl der Betriebe erst 1929 oder Ende 1919
gegründet worden istz heute also höchstens auf ein ein . bis zwei ,
jähriges Bestehen zurückblicken kann ! Die meisten haben die
Form der Genossenschaft. Es ist allmählich aber erkannt wor¬
den, daß diese Form für Produktivbetriebe wenig geeignet ist .
ES liegt dies in der Hauptsache daran , daß die Kapitalkraft der
einzelnen Genossenschaften naturgemäß ziemlich eng begrenzt
ist , und ohne beträchtliche Geldmittel ist nun einmal kein erfolg¬
reicher Wettbewerb mit den privatkapitalistischen Unternehmu ».
gen möglich. Außerdem ist in der Genossenschaft die Geltend ,
machung gemeinwirtschaftlicher Tendenzen in ausreichendem
Maße nur unter bestimmten Voraussetzungen möglich. Die
jüngeren Gründungen haben daher eine andere Gesellschafts ,
form angenommen , nnd die älteren Betriebe gehen mehr und
mehr dazu über, sich entsprechend umzustellen . Die moderne
Form für Produktivbetriebe ist die „Bauhütte ".

'
Ihre Rechtsform ist die G. m . b. H. Ihre Geldgeber sind einer . ,
seitS die gewerkschaftlichen Verbände der Arbeiter und Ange .
stellten , in erster Linie der baugewerblichen Hand , und Kopf,
arbeiter , andererseits die öffentlichen Körperschaften — Gemein ,
den , Kreis « und Provinzialverbände —, sowie die wirtschaftlichen
Organisationen der Wohnungskonsumcnten (gemeinnützige
Siedlungsgesellschaste « , Baugenossenschaften usw .) und vor
ollem die vom Staat errichteten WohnungSfürsorgegesellschasten
( in Preußen „Heimstätten " genannt ) , denen die Verteilung der
staatlichen Wohnungsznschüffe obliegt und denen ausdrücklich die
Berbilligung deS Wohnungsbaues als Aufgabe »« gewiesen ist.

Die Betriebsmittel der sozialen Baubetriebe ^ sowett
sie dem verband sozialer Baubetriebe angegliedert sind, dürsten
sich zur Zeit auf 199 Millionen Mark belaufen . Eine »
besseren Maßstab für die Größe der Bewegung »nd ihre Bede «,
tung für den Wohnungsbau bietet der Umfang der tatsächlich
ausgeführten Arbeiten . Rach dem letzten Tätigkeitsbericht des
Verbandes sozialer Baubrttiebe hatten die 299 ihm angeschlosse» !
ne» Bauproduktivbetrieb « am 1. April 1922 eine « Auftrag - , ,
bestand von 479 Millionen Mark . Hiervon entfiele «
39 vom Hundert auf Aufttäge öffentlicher Organe « nd 48 vom
Hundert auf gemeinnützige SiedlungSgesellfchasteu . An dem
Rest sind vornehmlich Konsumgenossenschaften, Gewerkschaftr»
usw . beteiligt . Die sozialen Baubetriebe haben demnach ihre»
Satzungen getreu überwiegend für gemeinnützige Organe gear,
beitet . Bauten für eigene Rechnung werden von ihnen überhaupt
nicht errichtet. Dagegen haben sie , soweit es bei der fortgesetzte»
Geldentwertung im Rahme « ihrer vorläufig noch sehr knappen
Geldmittel möglich war, sich eine Anzahl baustofferzeugende Be .
triebe , wie Ziegeleien , Sägewerke , Plattenfabriken , einer Schie .
fergrube u. a. m . angegliedert , die zur Berbilligung der. Bau ,
ausführnng dienen .

Da die Bauhütten keinerlei Gewinne auSschüt ,
ten dürfen « nd ihren Geldgebern lediglich eine mäßige Ver¬
zinsung deS eingebrachte« Kapitals gewähren , könne« sie uatur .
gemäß billiger arbeiten als die privatkapitalistischen Unterneh ,
mer, zumal da sie infolge ihrer sozialen Arbeitsmethode « auch
weniger ArbeitSpersonal brauchen und deshalb
allgemein geringere Betriebsunkoste « habe«. ES
ist durch zahllose Einzelvorgänge festgestellt worden, daß sie ihre
kapitalistische Konkurrenz um bedeutende Summen unterboten
und dadurch in allen Gegenden , wo soziale Baubetriebe be¬
stehen, eine spürbare Preissenkung im Wohnungsbau herbeige ,
führt haben. Den Nutzen haben zunächst die Mieter , haben
vor allem aber Staat «nd Gemeinden , die auf diese Weise mit
ihren aus öffentlichen Mitteln gewonnene » Wohnungszuschüsse «
« nd Baudarlehrn mehr Wohngelegenheit haben schaffen können
als wenn sie einfach der unbeschränkten Prrisdiktatur deS kapi¬
talistischen Unternehmertums ausgeliefert gewesen wären . ES
erweist sich also, daß daS Stück Gemeinwirtschaft , das durch die
Tatkraft der baugewerblichen Kopf, und Handarbeiter in einem
der wichtigsten Gewerbezweige geschaffen worden ist , einen gro»
ßen Segen für die Allgemeinheit darstellt . ES ist zugleich ei«
Musterbeispiel für die Möglichkeiten proletarischer
Del b st h i l f e , daS zur Nacheiferung anreizt « nd bei der
Arbeitnehmerschaft aller Berufe Verständnis » nd freudige N«,
trrstützung finden wird . ,

&£s-$ u£uer 1
^ , _ _ __ L&.etowerk,Hor <hhtirn lYormt .~
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Mer pnug und Schraubstock
Skizzen nuS dem Taschenbuch eines Ingenieurs

04 Von Max Eyth
^ (Fortsetzung .)

Ich füllte ferne Tasse bis zum Rand und fchrmrggelle mit
Lafk^ nspielergeschicklichkeitdie zweite irnd letzte Flasche, die ich
besah» mus dem Koffer . RameS Bey tat , als ob er mchts be¬
merke » brummte befriedigt und fuhr fort :

. Frauen können eS nicht lassen, den Heiden des Glaubens
nachzulaufen , in dieser und in jener Welt . Um die dritte und
vierte Nachtstunde des großen Festes des M :ckL> el Hassanen !vim »
meit deshalb auch die Moschee der Heiligen , so daß di« Derwische
kaum Raum finden für ihre Sitrs , und das Allahu und das Ge¬
schrei den toten Krieger Elottes tvecken könnten. Mitten im Ge¬
dränge war auch die Prinzessin Zohra mit ihrer Gouvernante
und zwei Eunuchen des vizekönigtichen Harims . Auch sie wollte
beten» denn sie verehrte die Helden mehr als den Propheten , der
doch der eiste aller Heiden ist. Di « Leute wichen aus , so gut eS
ging , aber «S gelang den Emmchen mrr schlecht, Platz für die
Domen zu machen. Wenn der Geist der Derwische die Menge
packt , ist ihr ein« Prinzessin wie ein andres Weib . Da plötzlich
erhob sich ein furchtbares Geschrei und Getümmel . Sie hatten
einen Christen entdeckt , der in die Moschee geschlichen war . Heute
ist tS anders . Damals war eS noch ein großes Verbrechen und
«ine Entheiligung , wenn ein Unglmttiger sich dem Schrein Hus¬
seins näherte . Hundert Stöcke erhoben sich , Messer funkelten ,
Flinten gingen los . ES war ein großer blonder Mann , der
gegen eine Säule lehnte und . wie ein Wolf von Schakalen um¬
ringt , sein Leben zu verteidigen hatte. Der Turban war ihm
abgefallen . DaS blonde Haar zeigte jedem, daß er auS dem
Norden und Nusrani *) war . Er hatte ein« nagelbeschlagene
Keule in der Hand, die. er « wem daliegenden Derwisch entrissen
hatte . Zwei andre stürzten -heulend zu Boden . Aber sie dräng¬
ten von hinten , namentlich di« Weiber . Was war der eine gegen
Tausende . Er nmßt« « drückt werden .

„Da erkanirte die Gouvernante den Mann und schrie auf .
ES war ihr Brrrder . Und die Prinzessin verstand alles , wie wenn

*) Nusrani ist eine Bezeichnung für Christen, „Nazarener "
,

ein
_ Blitz des Allmächtigen sie erleuchtet hätte ; erleuchtet und

berückt . Auch sie stieß einen Schrei aus » so laut , so gellend » daßdie tolle Menge still stand, so lange sie den Arm ausstreckte. Der
junge Engländer aber , den blutenden Kopf gebeugt, gehorchte
ihrer drohenden Hand und ging festen Schritte » durch die Menge ,die ihm murrend eine Gasse öffnete . AIS er verschwunden war»
brach das Geheul aus lvie ein entfesselter Sturm : „Allahu !
Allahu ! " und die Prinzessin warf ihre Arme gen Himmel und
rief mit : „Allahu ! Allahu ! " — Das war ihre erste Begegnung .

„ Auch zwei von den jungen Mamelucken Abbas BeyS — er
laar damals erst Bey — hatten sich in -der Moschee befunden .
Sie hatten alles mit angesehen und brachten die Geschichte nach
Hause . Er sei an der Säule gestanden wie ein wahrhaftiger
Deli , ein Krieger aus der Zeit der Helden . Er hätte noch ein
Dutzend erschlagen, ehe man ihn überwältigt hätte . Aber eine
Schande sei eS, daß ihn die Weiber gerettet hätten . Ich dachte
ebenso. MöbaS ließ sich alles dreimal erzählen und war still wie
ein« Schlange , die sich zum Sprung zufammenrollt .

„Einige vou uns wurden auf Kundschaft geschickt. Wir er¬
fuhren ,

^aß er O 'Donald hieß . Er war ohne Zweifel der rich¬
tige Bruder der Gouvernante . Als Soldat war er mit den Eng¬
ländern zum erstenmal nach Aegypten gekommen, wahrend sie im
Jahve 1840 nach der Belagerung Beiruts unter Rapier vor
Alexandrien lagen . Damals hatte das Glück den großen Pa¬
scha verlassen . Er konnte eS nicht hindern» daß feine Feinde Nil .
Wasser tranken, so viel ihnen beliebte . Und nun kamen sie zurück ,einer um den andern . Denn wer Nilwasser getrmrken hat, sa¬
gen die Araber — und sie sagen die Wahrheit —, kommt wieder
an den Nil . Der Strom läßt dich nicht mehr los . Du wirst es
auch noch erleben , o BaschnrahaNdi , wenn du unS verlassen solltest.
Vielleicht hatte ihm auch seine Schwester geschrieben» die seit
etnigen Jahren wie -die Schwester Zorahs gehalten wurde .

° Kurz,
er war nach Attxandrien gekommen und lebte dort seit etlichen
Monaten als Beamter der SchfffSgefellschaft, die den UeberkarH-
verkehr von dort nach Suez leitete . Er war keiner ihrer großen
KaufmamrSfürsten » keineswegs ! Aber er war schön und stark ,
und wenn er seiner Schwester glich, hatte er heißeres Blut , als
feine Landsleute gewöhnlich haben .

„Gott weiß , was dann geschah . Er ist der Allwissende und
weiß , tvaS er tut ; nicht wir . Zohra hätte längst verheiratet sein
können, aber ihr Vater verlangte einen Sultan für sie oder den
Sohn deS Kalifen . Der Schah von Persien wäre ihm zu gering

gewesen , und so hatte es sich nicht machen wollen . Denn auch sie
dachte wie ihr Vater . Aber nun kam es über sie gleich einem
Wirbeltvind . Die Liebe verehrte sie wie ein Feuer . Sie weinte
die heißen Nächte durch . Sie biß seine Schwester in die Wange
vor Sehnsucht, oder weil diese ihr nicht helfen wollte , ihn zu
sehen. Denn die Engländerin erschrak vor solcher Leidenschaft.
Immer wieder hatte sie von ihrem Bruder erzählen müssen: wie
er «IS Knabe gelebt , wie er im Sudan Löwen gejagt und im In¬
dien gefachten habe» und jedes Wort begann sie zu bereuen : Denn
es war Gift für Zohra . Sie schrieb und warnte ihnen Bruder ,
der nach Alexandrien zurückgekähvt war und bald alles wußte »
was mit der Prinzessin vorging . Doch anstatt zu fliehen» ließ sich
der Betörte nach Kairo versetzen, wo seine Gesellschaft ein Kauf -
Haus zu errichten gedachte.

„Sie sähen sich wieder in der dritten Nacht de? folgenden
BoiramS . Du weißt » o Baschmähaiidi , tvie in diesen Nächten arm
und reich, groß und klein auf die Friedhöfe zieht, um an den
Gräbern zu beten und den Toten zum Feste Glück zu wünschen.
Im Süden und Norden der Stadt , auf den öden Sandhügeln » wo
sonst nur der schrille Jammer der Klageweiber gehört wird oder
das Heulen des Schakals , sammelt sich die halbe Stadt im Fest-
schmuck. Es ist ein lustiges Leben. Die Kinder schaukeln mit den
Alten , Derwische beten ihre SikrS . und dazwischen tanzen die
Gawasis *

) singen die Almrhs und erzählen die Schoara ihre Ge¬
schichten . Für die Nacht werden Zelte aufgeschlagen , und das
Getümmel wird kaum stiller, ehe die Morgendämmerung über
die Felsen des Mokattam hevaufsteigt . Auch Zohra zog mtt ihrem
Harim nach der Grabstätte ihrer Brüder und Schwestern , und
dort, unter der erbleichenden Mondsichel, sahen sie sich wieder.

„Ich glaube , sie liebte ihn, wie in alten Zetten schöne Frauen
die Holden des Glaubens geliebt hatten , denen Allah einen Vor¬
geschmack des Paradieses geben wollte . Und auch er mag sie ge¬
liebt haben wie om Wahnsinniger , denn er mußte wissen, daß
er sich zwischen nackten Dolchen beivogte und Schlimmerem . Ob
sie den Plan hatten zu fliehen oder mir an ihre Liebe dachten ,
weiß ich nicht; beides war gleich toll."

*) „Gawasis " sind die zünftigen Länzeri .m .".: die . AlmehS"
die Sängerinnen » die „Schoara " die Märchenerzähler Landes.

(Fortsetzung folgt .).
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Höre Strahl!
Von Hans Här

Das ist kein Abend der Erquickung . Schrill
verscheucht mein pochend Blut die ersten Träume ,
und schreckende Gesichte steigen still
aus dichtem Dunkel naher Fliederbäume.
Tie Nacht speit tausend Dornenkronen ans ,
die blutgerötet nach vier Winden eilen
und über jedem kahlen Zährenhaus
als Mal für eine Dulderin verweilen.
Mein Blick jagt jenen roten Kronen nach,
mein Gciftgcsicht folgt ihren spitzen Spuren
und findet Mütter , die im Schlafe jach
und peingcmartcrt zu den Himmeln murren .

Stiehlt sich in Winkel, die kein Licht benetzt,
sieht Kemenaten, wo die Seuchen plagen,
das Modern sich in Eck ' und Ritze setzt .
Trifft Kiltder, die aus Augenhöhlen klagen ,
die jeder neue Tag zum Kreuzgang ruft ,
die Geißclstriemen, Duldermale tragen . —
Ter 'Schla^ der Hütten stiert wie offne Gruft
so schwarz und hoffnungslos.
Tu Frührottagen ,
du Morgcnreitcr Eos ! Läßt dein Strahl
gefügig sich durch Mcnschenriegcl sperren ?
Bist du nicht allgewaltig ? Höre Strahl !
Du mutzt das Dunkel aus den Winkeln zerren !

„Ehret die Frauen" .
Von Anna Blos (Stuttgarts

An schönen Redensarten , wie und warum man die Frauen
ehren soll, hat e§ niemals gefehlt. Tas Ehren war eine zeit¬
lang so sehr an der Tagesordnung , daß man vor lauter Ehren
garnicksi daran gedacht hat , ob es den Frauen genügt, wenn sie
geehrt werden, d . h . dah man sie andichtet , datz man ihnen
bestenfalls eine schwere Last abniinmt oder den Mantel trägt ,
oder datz mancher höflich aufspringt , wenn cs än Sitzplätzen
mangelt.

Wie war es nun mit der Wertschätzung , welche die Frau
zu allen Zeiten genoh und die sich nicht nur in dichterischen
Ehrungen äußerte ? Laut altem Testament war mit Eva, der
Stammutter des Menschengeschlechts alle Sünde und alles
Unglück über die Menschheit gekommen . Darum durfte die
Hebräerin gleich den Kindern und Sklaven das Gesetz nicht
berühren. Nach dem Glauben der Chinesen hat nur der Mann
eine unsterbliche Seele . Brama verbietet dem Weib, das hei -
Uge Buch der Inder , die Veda zu lesen . Nach dem Koran blieb
den Frauen das Tor zum Paradies verschlossen. Aber nach
dem Talmud hatte die Frau einen gewissen Wert , nicht etwa
nach ihrer Person oder Leistung, sondern nach der Mitgift , die
sie in die Ehe mitbrachte.

In Griechenland war die Frau , wie im Orient ,
willenlos Eigentum des Ma»nes . Der Vater wie der Vor¬
mund konnten sie, wem sie wollten, zur Gattin geben . Der
Gatte konnte sie verschenken oder vertauschen. Blieb sic un¬
fruchtbar, so galt es als Verbrechen gegen die Götter , wenn
sie nichr verstoßen wurde.

Bei den Römern stand die Frau als Eigentünkbrin eines
Vermögens unter gesetzlichem Schutz . Sie durfte aber weder
mn - Testament , noch Geschenke, noch Schulden machen . Nur in
einem Punkt genoß sie während der Blütezeit der Republik
dieselben Rechte wie der Mann . Sie hatte Zutritt zum Forum
und konnte sowohl in eigener wie in fremder Sache als Kläger
oder Verteidiger auftreten . Doch hatten die Römerinnen , so¬
lang« ihre Zahl noch klein war, eine gewisse Wertschätzung , die

verlor , als die moralische Dekadenz in Rom einsctzte .
Später bestimmte das Gesetz : „Frauen sind von allen Aem -
ittn , bürgerlichen wie öffentlichen, ausgeschlossen , können daher
iuoder Richter sein noch Verwaltungsbeamte , »och können sie
Elogen oder für ander« als Beistände oder als Sachverwalter
bor Gericht auftveten. „Begründet wurde dieses Verbot fol¬
gendermaßen : „Frauen und Sklaven vermögen öffeniliche

Remter nicht auszufüllen .
"

Nach dem ersten Gesetzbuch, das durch die r ö m i s ch ^« itdje einem germanischen Volke gegeben wurde, galt
bos Leben des Weibes nur halb so viel als das

e * Mannes , denn ihren Mördern wurde die Kalte Butze
^usirlegt . Die Germanen dagegen forderten von dem
»-^ ber einer Frau ein zweimal höheres Wehrgeld als vom

£otb«t eines Mannes .
gjj 2luf dem Concil zu Macon wurde zur Zeit Luthers er-

wu
^
^ ° B bie Frauen eine Seele haben, und fast gleichzeitig

bon protestantischer Seite in einundfünfzig Thesen nach -

wäre ,
" berfucht, dah die Frauen überhaupt keine Menschen

« , in das 18 . Jahrhundert hinein konnte nicht nur der
°E>er der Vormund seine Tochter , vesp. sein Mündel ver¬

mahlen, tecm er zechte . Sogar der Mann konnte seine
Krau verschollen , oder im Notfall auch verkaufen.

Unter den Karolingern konnte der Herr die hörige
Frau , falls ihm nicht gezahlt und kein Ersatz für sie gestellt
wurde, gewaltsam ihrem Gatten entreißen und in seine Dienst^
b°rkeit zwingen?
vs - ^ iner Geschichte Englands erzDÄt Lord Mabon,

atz ein Landsmann , der eines Ochsen verloren hatte, heiratete,
Mm S ? ?oW^e Weise den wohlfeilsten Ersatz zu haben.
« ^ Wertung der Frau im Staat reiht sich würdig die
Bewert»^ der Frauenarbeit an , Hausfrauenarbeit ist
heute noch unbezahlte Arbeit. Es gibt wohl gewisse Gesetze, die
der Hausfrau ein bestimmtes Anrecht auf Wohnung. Kleidung,
Nahming sichern. Anspruch auf ein festes Einkommen erringt
die Frau , die vorn frühen Morgen bis spckl in die Nacht hinein
tätig ist, nicht . Die Gesetze stehen wie so viele Gesetze auf den:
Papier . Es wird wohl wenig Richter geben , die Prozesse da¬
rüber zu entscheiden haben, ob der Mann seiner Ehefrau ein
Kleid , das ihr zusteht , oder ein« Wohnung, die ihr zusagt usw .
gewähren mutz. In solchem Falle ist die Ehe doch längst inner -
l'ch! zerstört. Und datz die meisten Entscheidung«» auf Unter¬

halt der Frau in Ehescheidungsprozessen zu Gunsten des
Mannes ausfallen , ist zur Genüge bekannt. Nicht anders ist es
bei den Bestimmungen über Entschädigung der Frau bei
illegitimen Verhältnissen. Die Frau kann durch Ansteckung
durch Geschlechtskrankheit oder durch Verlust ihres Berufes
noch so sehr geschädigt sein , wie gering das alles bewertet wird,
zeigen die Gesetze, die den Mann in den seltensten Fällen zur
Entschädigung hcranziehen . Und ist er mehrfacher Millionär ,
seine Leistungen, auch dem unehelichen Kind gegenüber werden
nicht nach seinen, sondern nach dem Bcrmögensstand der ge¬
schädigten Frau berechnet . Auch heute noch, im Zeitalter der
Gleichberechtigung .

Was nun die Bewertung der Frauenarbeit an-
belangt, ist so bekannt, datz wir im allgemeinen von der Forde¬
rung : „Gleicher Lohn bei gleicher Leistung" noch weit entfernt
sind . Immer wieder müssen wir beobachten , daß da, wo es
sich nur um eine Frau handelt, die Bewertung ihrer Arbeit,
lediglich vom Geschlcchtsstandpunkt aus , nicht etwa von der
Qualität ihrer Arbeit ansgehend, geringer ist , als die der
Männerleistung .

Auch bei Eheschließungen bildet die Bewertung der
Frauen ein trauriges Kapitel. Tüchtige , gesunde Mädchen
müssen auf die Ehe verzichten . Andere, denen alle Voraus¬
setzungen für leistungsfähige Hausfrauen , gesunde Mütter
fehlen, heiraten , weil die Mitgift höher eingeschätzt wird als
der Mensch . Man lese nur einmal, wieviele „möblierte
Witwen"

sich für die Ehe empfehlen und sicher auch unendlich
viele Angebote erhalten .

Die höchste Bewertung der Ehefrauen , amtlich festgesetzt,
bleibt aber doch unsrem Jahrhundert Vorbehalten , dem Jahr¬
hundert , das den Frauen die politische Gleichberechtigung ge¬
bracht hat , dem Jahrhundert , in dem die Frauen umworben
werden, wenigstens in der Wahlzeit . Die Frauen
von heute werden geehrt wie nie zuvor . Zu die¬
ser Ehrung wird nicht einmal die Begründung herangczogen,
daß sie himmlische Rosen ins irdische Leben flechten und weben .
Die Bewertung der Ehefrau von heute ist eine ganz außer¬
ordentlich bedingungslose. Nach der letzten Besoldungsordnung
vom Mai 1922 gewährt der Staat nämlich einen E hcfraucn -
z :: f ch u ß von ganzen 10 9 Mark . Tas ist 2 .70 Jl pro Tag .
(Inzwischen ist der Zuschuß , entsprechend der Erhöhung der Be¬
soldung gestiegen .) Ucber diesen wirklich außerordentlich inter¬
essanten Beschluß bringt Nun Geisa in der „ Jugend " ein sehr
witziges Gedicht , das allerdings auch eiucu ernsten Hintergrund
hat und in dem er sich an Schillers oben erwähntes Gcd '.cht
„Würde der Frauen " anlehnt . Es heißt darin :

„ Ehret die Frauen ! Sie fordern und heben
Wirtschaft und Wohlstand durch billiges Leben ,
Sparen dje Habe mit glücklicher Hand,
Kosten — nach amtlicher Schätzung von heuer —
Eintausend Reichsmark an Lohn und an Steuer ,
Obdach und Nahrung und Schuh und Gewand ! "

Ein Kommentar zu dieser köstlichen Persiflage Schillerschcr
Auffassung und der des Staates von heute ist wohl überflüssig.

- * - -

Nur ein Menschenleben
Von Erna Büsing.

Berlin ist auf Glanz gestellt und es gehört schon sehr viel
Lebenserfahrungen dazu, um durch ihn nicht betrogen zu wer¬
den . In den Schaufenstern liegen die prächtigsten Waren und
die schönsten Kleider zeigen im hellste :: Licht ^ ihre Qualität .
Natürlich verraten sie nicht , daß nur valutakrästige Ausländer
und Einheimische , die durch unbegrenzte Gewissenlosigkeit zur
geldlichen Größe wurden, sie kaufen können . Dabei wühlt der
Hunger sieden Eingeweide:: der Riesenstadt. Doch sie ^ ersteht
Komödie zu spielen, in ihr Gesicht , tritt nicht der leiseste Schmcr-
zenszug. T/:g für Tag setzt sie

'die gleiche Miene aus.
Nur ein Momentbild aus dex Taueutzicnstrahe . Die

Dalnen gehen in Floxstrümpsen. Bei denen schreibt Sie Mode
vor , daß man nicht das Gewebe der Strümpfe , sondern nur
das Fleisch der Bemc sieht . Die besagten Beine aber stecken
in halben Schuhen, die vorne als Nadelspitze auslaufen und
hinten in einer kleinen Stelze als Absatz enden. Man tritt ge¬
mächlich. setzt erst den Hacken auf und schiebt so den Schuh in
Positur . Die Dämchen gehen unter schweren Pelzmänteln .
Tann und wann werden sie mal geöffnet, u :n fein parfümier¬
tes und raffiniert geschminktes und gepudertes Fleisch zu zeigen
oder eiüem Annäherungsbcdürftigen zu bekunden , daß am
Busen noch Platz für ein Blnmensträußchcn ist . Auch zeigt ab
und zu ein Kleid , daß es auf moderne Tänze eingestellt ist .
Die ganze Straße wimmelt und kribbelt von denen, die ,

das
Leben verprassen. Hin und wieder vor den großer? Geschäfts¬
häusern ein Krüppel. Der gehört zum Straßenbild , denn die
Reichen lieben es, wohltätig zu sein , wenn sie sich dabei öffent¬
lich zeigen können.

Auf dem Fahrdamm hält ein Automobil. Es hat Scheiben¬
gardinen , feine Seidenpolster, Behälter für frische Blumen,
Aschbecher und einen Zigarcttenanzünder . Es gehört sicher dem
Verhältnis eines Schiebers ganz großen Formats . Das Däm¬
chen ist einkaufen gegangen. Es , ließ sein Hündchen in: Auto¬
mobil zurück. Das kleine Tier hat ein seidiges , wohlgepflegtes
Fell , dem man es förmlich annrerkt, daß es viel gestrerchert
wird. Am eleganten Lederhalsband wippt eine Riesenserden-

schleife und der kleine Hund hat muntere blank- schwarze .lugen,
wie übernatürlich große Schuhknöpfe. Schnell samm^ t sich e : n
Kreis um den winzigen Hund. Die Dämchen tatschein :hn,
polierte Fingernägel schieben ihm spitz und vornehm Konfekt zu ,
nun ja , man kokettiert fil gerne mit der Liebe zum T :er . Von
der soll man doch bekanntlich auf den guten Charakter deS
Menschen schließen können. _ „ , , , ,

Nicht weit entfernt von: Auto, an ein Haus geklemmt , lehnt
ein alter Mann . Sein Gesicht hat dieselbe Hauche Farbe w :e
die weihen Wachsrosen in einen: kostspieligen Totenkranz . Er
ist solch' kleiner unpersönlicher Mensch . Ern Angehöriger der
Menschenfchichten , denen man zumutet , Reue zu empfrnden für
Taten , die andere begehen . Stets schlug er sich rechtschaffen
durchs Leben . Doch reichte cs inimer nur knapp . Freien Weih¬
nachten, Ostern oder Pfingsten so , ^

datz sie euren dritten Feier¬
tag ergaben, dann war das ein herber Schlag und bei der Aus¬
zahlung des Taglohnes gar zu bemerkbar. Sein Dasein war
immer zerquält . Er wurde alt . Aber bevor der Körper ver¬
welkte , konnte die Seel« schon lange keine Höhenflüge mehr
unternehmen . Da trat in seine dumpfe Erwartungslosigkeit der
Hunger . Die Lebenshaltung der breiten Masse gestaltete sich
täglich schwieriger und das Sattessen stand nicht einmal mehr
auf dem Sonntagsprogramm . Bei dem Alten wurde die Furcht
vor 'm Tode abgelöst von dex Angst vor'm Leben.

Seine zitternden Finger krallen sich mit abbrechenden Nä¬
geln Mm Hause fest. Ihm wankt der Boden, es wird schwarz
vor seinen Augen, er fühlt es, er stirbt.

Ter kleine Hund hat ein Gesicht von unglaublich drolliger
Fratzenfähigkeit. Der Kreis um ihn wird enger, man tritt
auf feine Lackschühchen und preßt gewichtige Kreuzfuchspelzköpfe
trotz ihrer wütenden Glasaugen .

Nicht weit von diesem vergnüglichen Auflauf verendet der
alte Mann . Es versickert langsam — nur ein Menschenleben .

- -

„Rücksortierung der Ehepaare"
In einer der letzten Nummern der amerikanischen Zeitschrift

„Current History " wird die sehr interessante und äußerst aktuelle
Frage eingehend behandelt, ob die in allen Ländern zunehmenden
Ehescheidungen eine soziale Gefahr bilden. Es wird versucht , hin¬
ter den äußeren Veranlassungen die tieferen Gründe für das
rapide Anwachsen der Eheschcidungsprozesse in Amerika aufzu -
spüren. Insbesondere wird eingehend untersucht, ob diese für
die Gegenwart charakteristische Erscheinung als ein Symptom des
moralischen Verfalls unseres Zeitalters betrachtet werden muß.
George L . Koehn , der Verfasser dieses Artikel, ein in Amerika
wohlbekannter Geschichtsforscher, stellt zunächst fest, daß die nor¬
male Ehescheidung an und .für sich keineswegs die „Zerstörung des
Ehegedankens", sondern vielmehr eine „Rücksortierung der Ehe¬
paare ", eine heilige Pflicht und ein heilendes Mittel zur Hebung
der Sitten bedeutet. Dieser einleitende Grundsatz ist dem Verfas¬
ser außerordentlich wichtig .

Die Zahl der Ehescheidingieii aber hat ein Ausmaß angenom-
men, daß sie in ihrer Gesamtheit eine große soziale Gefahr dar¬
stelle: :.

Wenn man nun als zunächstliegenden Faktor für diese Ge¬
fahr die negativen Auswirkungen des Krieges, das berüchtigte
„ c ’est 1a guerre " verantwortlich machen will , so muß mm : zuerst
feststelle :: , wie groß die Anzahl jener geschiedenen Kklcgsehen ist,
die zwischen Angehörigen verschiedener Nationen geschlossen wor¬
den sind, und wie viele Ehe wegen mangelnder Eignung geschieden
werden mutzten.

Für eine solche Siatistik fehlen aber alle Angaben.
Ueberaus wichtig ist aber die Tatsache , daß drei Fünftel aller

seit 1918 eingcgangcuen Eben kinderlos geblieben sind . Die
Gründe für diese Kinderlosigkeit interessieren Herrn Koehn weni¬
ger als die oft beobachtete Erscheinung, daß in Ehezwistigkcitcn
das Vorhaudcusein von Kindern die Gegensätze zu überbrückcn
vermag.

Eine der wichtigsten und ausschlaggebendsten Ursachen der
zahllosen Ehescheidungen sicht der .Verfasser in der allgemeinen
wirtschaftlichen Lage . Tie ZaM jener Frauen , die sich durch
einen selbständige :v>Ber : : f wirtschaftlich unabhängig von der Hei¬
rat gcinacht haben, ist im Zunchinen . Aber Auch die Zahl jener
verheirateten Frauen wächst, die sich in der Ehe keineswegs in der
Weise der „alten Schule" au das Haus und au die Familie gebun¬
den fühlen. Die moderne Frau hat sich einen Nebenberuf ge¬
schaffen , unterrichtet, geht jus Bureau , zahlt ihre Kleider selbst .
Sie versteht sich weit besser darauf , als etwa ihre Mutter es ver¬
stand , ihr Taschengeld beliebig zu erhöhen . Diese Selbständigkeit
des Berufes und die daraus resultierende Unabhängigkeit vom
Manne hat tu Au :cr :ka anscheinend sehr zur Lockerung und spä¬
teren Scheidung vieler Ehen beigetrage:: . Aus diesen : Stand der
Dinge ist ' eS auch zu verstehen , daß heute mehr als je die Frau
als Antragsteller in Ehescheidungsklagen auftritt . Im Jahre
1916 kamen auf 70 666 von Frauen eingereichte Klagen nur
30 060 Anträge auf Männer . Interessant ist die Erscheinung, daß
nur 6 Prozent aller Klagegründe die wirtschaftliche Unzuverlässig¬
keit des Mannes bezeichnen . Daraus erklärt sich auch, daß unter
den erwähnten 70 000 weiblichen Antragstellern 54 000 freiwillig
auf dje gesetzliche Zahlung von Alimenten verzichteten .

Koehn bezeichnet als den verderblichsten Einfluß auf jede Ehe
den Besuch jener Theaterstücke und Schaustellungen, die sich in
neuerer Zeit immer größerer Bcliebheit erfreuen , obwohl ihre
demoralisierende Tendenz diese Beliebtheit in keiner Weise recht¬
fertigen . Alle diese Stücke mit ihren aufreizenden Titeln und mit
ihrer Verspottung der Ehe , mit ihrem Karikieren des Familien¬
lebens erwecken bei primitiven Gemütern die Sucht nach ähn¬
lichen Abenteuern, vergiften die Ehrfurcht vor der Ehe und sind,
ohne dah die Ehegatten es ahnen, der erste Schritt zur Scheidung.

Der Verfasser betont immer wieder , daß die Ehescheidung an
und für sich, bei ' einer offensichtlichen Unmöglichkeit des ehelichen
Verstehens, vom Gesichtspunkte der guten Sitten ein Segen sei,
aber er betont ebenso ausdrücklich , daß das Anwachsen der Ehe¬
scheidungen , wie es sich in den letzten Jahren zeigte , eine furcht¬
bare Gefahr für die Gesellschaft darstclle

Als Beweis dafür gibt er an , daß in vielen Staaten Amerikas
die Zahl der Scheidungen die der Eheschließungen bei weitem
übertreffc .

Aus einer ausführlichen Statistik ergibt sich, daß in den
Vereinigten Staaten die Zahl der Scheidungen im Jahre 1901 von
61 698 auf 132 753 in: Jahre 1920 angewachsen ist . In 20 Jahren
betrug also die Zunahme der Ehescheidungen etwa 100 Prozent .
Zum Schlüsse macht dann der Verfasser Vorschläge für ein neues
Ehegesetz. Seine hauptsächlichste Forderung aber ist ein Gesetz,
das die Publikation jedes Ehescheidungsprozesses bis in seine ge¬
ringsten und peinlichsten Kleinigkeiten vorschreibt . Er erhofft von
diesem Paragraphen des künftigen Gesetzes eine Scheu, sich leicht¬
fertig zu Ehescheidungen zu entschließen .

-- *-
Euer Eheschließen . . .

Euer Eheschließen : seht zu , daß es nicht ein schlechtes
Schließen sei ! Ihr schlosset zu schnell : so folgt daraus
— Ehebrechen !

Und besser noch Ehebrechen als Ehebiege :: , Ehelügen! —
So sprach mir ein Weib: „ wohl brach ich die Ehe, aber zuerst
brach die Ehe — mich ! "

Schlimm -Gepaarte fand ich immer als die schlimmsten
Rachsüchtigen ; sie laffen es aller Welt entgelten, daß sie nicht
mehr einzeln laufen .

Deswegen will ich, daß Redliche zu einander reden ; „ wir
lieben uns ; laßt uns zu sehen , daß wir uns lieb behalten !-
Oder soll unser Versprechen ein Versehen seil: ? "

— „Gebt uns eine Frist und kleine Ehe, daß wir zusechen,
ob wir z :rr großen Ehe taugen ! Es ist ein großes Ding , immer
zu zweien fein ! "

Also rate ich allen Redlichen ; und was wäre denn meine
Liebe zum Uebermenschen und zu allein, was kommen soll,
wenn ich anders riete und redete !

Nicht nur fort euch zu Pflanzen , sondern hinauf — dazu,
o meine Brüder , helfe euch der Gärten der Ehe !

(Aus Nietzsche : „ Also sprach Zarathustra " .)
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Hauptversammlung des Sozialdemokratijchen Vereins
Vor Eintritt in die Tagesordnung der gestrigen Hauptver¬

sammlung der Sozialdem . Partei konnte Gen . Kassier Langdir erfreuliche Mitteilung machen , daß die Staffelung der
Beiträge einen guten Erfolg aufzuweisen hat, denn über
zwei Drittel der Genossen und Genossinnen entrichten jetzt schoneinen höheren Beitrag als den festgesetzten Grundbeitrag . Wei¬
terhin machte Gen . Lang noch bekannt, daß der Sozialdem . Ver¬
ein bei der Sparkaffe ein Giro -Konto errichtet habe mit der
Nummer 7705 . Dir Sammlung für den Wahlfonds soll
nächstens eröffnet werden.» Gelder hierzu können an das Giro-
Konto überwiesen oder den mit Sammellisten versehenen Ge¬
nossen abgeliefert werden.

Sodann wurde in die Tagesordnung cingetrrten , zu deren
erstem Punkt „Stellungnahme zum Landesparteitag in Offen¬
burg" Gen . Staatsrat M a r u m das einleitende Referat hielt.
Redner unterzog in einein ca . einstündigeir Referat die einzel¬
nen Tagesordnungspunkte einer Betrachtung. Er vermißte,
datz die Tagesordnung nicht den Bericht der Landtagsfraktion
enthalte . Der Parteitag stehe unter dem ersreulichek Zeichen
der Einigkeit und Geschlossenheit der Partei / der einhelligen
Anerkennung der allgemeinen Richtlinien der Politik der Par¬
tei und weiterhin unter dem Signum der Vereinigung der bei¬
den Parteien . Die organisatorische Einigung von SPD . und
USP . werde auf dem Parteitag bei Behandlung der geschäft -
lichen Angelegenheiten eine große Rolle spielen.

Gen . Marum skizzierte sodann kurz die innere Politik und
gab einige Streiflichter aus der Tätigkeit der Landtagsfraktion ,
dabei betonend, datz der Einfluß der Sozialdemokratie auf die
Landespolitik die gleiche geblieben sei wie das Jahr vorher.
Redner sprach sein Bedauern über die unsoziale Gestaltung
der Bcamtcnbesoldungsordnung und insbesondere der Teue¬
rungszulagen aus . Als großer Erfolg müsse gebucht werden,
datz sich der Staat an mehreren gut prosperierenden Unterneh¬
mungen beteilige. Kurz, aber markant streifte der Redner
noch verschiedene mit der inneren Politik zusammenhängende
und auf dem Parteitag der Besprechung harrende Punkte , wie
die Ernährungslage , Preisgestaltung , Wucher , Schulfragen
usw . , um züm Schlüsse noch die außenpolitische Lage zu be¬
leuchten . Mit dem Wunsche , datz dio Beratungen des Partei¬
tags zum Wohle der Partei und des werktätigen Volkes gerei-

i chen mögen, schloß der Referent seine ausgezeichneten Aus¬
führungen , die ein treffliches Bild über die Aufgaben des Par¬
teitages abgaben und allgemeinen Beifall fanden.

An den Vortrag schloß sich eine augedehnte Aussprache
an , die von Gen . Rohbach eröffnet wurde, der einen Antrag
des Gen . Haebler, Schulfragen betreffend begründete und die
Gefahr schilderte , die der Simultanschule von Zentrumsseite
droht. — Gen . Runge beschäftigte sich mit Mietfragen und
findet die Karlsruher Wohnabgabe für zu hoch . — Gen . Mini¬
ster Dr . E n g l e r gibt Aufklärung über die Mietfestsetzung
und äußert sich zum Antrag des, Gen . Haebler. Am Schlüsse
bespricht er volkswirtschaftliche Fragen und vertritt die An¬
sicht , daß nur eine Produktiv ns st eigerung uns aus
dem Elend heraushelfen könne . Parteivorstand und Gewerk¬
schaften mögen sich einmal aufraffrn , diese harte Notwendigkeit
zu erkennen. — Gen . Koch schildert das heutige Elend und die
daraus erwachsende Erbitterung der Arbeiter - und Angestell¬
tenschaft. Die Preispolitik des Einzelhandels könne nicht aner¬
kannt werden. Der Friedensvertrag trage nicht die Hauptschuld
an der Teuerung und dem Elend, sondern die kapitalistische
Profitgier im eigenen' Lande. — Gen . Schöpflin weist an
Beispielen nach, daß der Friedensvertrag neben dem verlorenen
Krieg und dem Ruhen der Warenerzeugung während des Krie-
ges die Hauptschuld der Teuerung trage . Die Grundursachen
der Teuerung und der Verarmung zu erkennen, sei Pflicht des
Sozialisten . — Gen . KulImann äußert sich zur Wohnabgabe

• und zur Warenpreispolitik . Er kann den Standpunkt der Ge¬
nossen Koch und Marum in letzterer Frage nicht teilen . .

Nach weiteren Bemerkungen der Genossen Klein und
Roßbach , sowie dem Schlußwort des Referenten gelangten
folgende 2 Anträge an den Pärteitag zur Annahme:

1 . Antrag Haebler : „Der Parteitag fordert die Landtags¬
fraktion auf , dafür einzutreten , daß bald ein neues Schulgesetz
geschaffen werde, das auf republikanischerGrundlage die Simul¬
tanschule ausbaut , unter voller Wahrung der Gewiffensfreiheit
für Eltern , Lehrer und Schüler und das unter Voranstellung
der Gedankens der Einheitsschule und Gemeinschaft auch den
Weg frei macht zur inneren Schulreform . Hierbei ist zu for¬
dern, eine Neugestaltung des noch geltenden Lehrplans , der Lese¬
bücher und Lehrbücher im Sinne einer bewußten Erziehung
zum Volksstaat und Volksfrieden, ferner die Schaffung gesetz¬
licher Grundlagen für eine stärkere Mitarbeit der Eltern und
Lehrer an Schulverwaltung und Schulaufsicht."

2. Antrag Runge : „Der bad . Parteitag möge beschlietzen :
Unsere Vertreter in Staat und Gemeinde werden beauftragt .
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dafür einzutreten , daß die Zuschläge zur Miete und Wohnabgabe
innerhalb Badens auf Grund des Reichsmietengesetzes den
ReichÄiurchschnitt nicht übersteigen."

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl der
Delegierten zum Parteitag , wobei gewählt wurden die Genossin
Lang , die Genossen Schwerdt , Koch und H a e b l er. Dazu
kommt noch ein Vertreter von Rüppurr , den der Bezirk Rüppurr
zu bestimmen hat .

Damit war die Tagesordnung erschöpft und Gen . Schwerdt
konnte die gut verlaufene Versammlung gegen %12 Uhr schließen .

25 Jahre Deutscher Transportarbeiterverband
Der Deutsche Transportarbeiterverband kann nunmehr auf

eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken. Sein Ziel , die Handels - ,
Transport - und Verkehrsarbeiter zu einer einheitlichen Organi¬
sation zusammenzufassen, ist ihm in großartiger Weise gelungen.
Aus kleinen Anfängen heraus hat sich die Organisation zu einer
der stärksten Gewerkschaften Deutschlands entwickelt . Die M i t-
gliederzahl beträgt rund 600000. Auch die Ortsverwaltung
Karlsruhe zählt zu den größten freigewerkschaftlichen Or¬
ganisationen am Platze. Von wenigen Mitgliedern im Jahre
1897 ist ^die Zahl auf rund 4000 angewachsen . Hart und steinig
war der Boden, der zu bearbeiten war . Die Funktionäre , die
sich zur Aufgabe machten, diejenigen Arbeiter zusammenzufas¬
sen, welche mit unter den miserabelsten Lohn - und Arbeitsver¬
hältnissen zu leiden hatten , können mit Stolz auf ihre Tätigkeit
zurückblicken. Geregelte Lohn« und Arbeitsverhältniffe sind
durch Tarifverträge geschaffen worden. Die Anerkennung der
Organisation wurde in allen Betrieben erkämpft. Heute stehen
die Handels -, Transport - und Verkehrsarbeiter als gleichberech¬
tigter Faktor ihren Arbeitgebern gegenüber. Täglich vergrößert
sich die Zahl derjenigen, die den Wert einer geschlossenen Or¬
ganisation erkannt haben. Auch weite Kreise der unteren und
mittleren Beamtenschaft bei Staat und Gemeinde, erkennen
immer besser , daß ihre Stellung an Seite der Arbeiterschaft not¬
wendig ist . Nicht ängstliches Abfondern, sondern enge Fühlung¬
nahme mit der freigewerkschaftlichen Organisation ist ihr Be¬
streben. Nur weiter aus diesem Wege und der Erfolg wird nicht
ausbleiben.

Die Ortsverwaltung Karlsruhe hält am Samstag , 16. Sep .,
im großen Saale der Städt . Festhalte die „Jubiläumsfeier unter
Mitwirkung des Sängerbundes „Vorwärts " , der Freien
Turnerschaft , des Musikvereins Karlsruhe und ver¬
schiedenen Mitgliedern des Bad . Landestheaters ab . Das Fest¬
programm ist sehr schön zusammengestelli und läßt einen genuß¬
reichen Abend erwarten . Die Eintrittspreise sind sehr mäßig
gehalten, so daß es jedem freigewerkschaftlich organisierten Ar¬
beiter, Angestellten und Beamten möglich ist, einige Stunden im
Kreise Gleichgesinnter zu verbringen . Alles Nähere im In¬
seratenteil des heutigen „Volksfreund".

Die Karlsruher Schuhmacher-Junung und per
„Bolksfrcund "

Wir erhalten folgenden Versammlungsbericht : „ In der am
Montag abend stattgefundenen Monatsversammlung der hie¬
sigen Schuhmachermeister wurden bittere Klagen geführt, daß
ein Teil der hiesigen Blätter , darunter auch der „Bolksfreund"
dem Publikum glaubt erzählen zu müssen , daß die pfälzischen
Schuhmachermeister 1,50 M pro Minute in Zukunft für ihre
Reparaturen in Ansatz bringen wollen. Man erachtete ein sol¬
ches Vorgehen als wenig taktvoll und geeignet, im Publi¬
kum falsche Anschauungen zu erwecken und beschloß,
zur Aufklärung in nächster Zeit eine große öffentliche Versamm¬
lung einzuberufen, in der die Herren E. Leonhardt, 1 . Vor¬
sitzender des Deutschen Ago -BundeS, über das Thema „Wucher¬
gericht und wir "

, und Herr Joh . Müller , Vorsitzender des pfäl¬
zischen Verbandes über das Thema „ Preisnotierungen und Or¬
ganisation " sprechen werden.

"

Soweit der Versammlutzgsbericht. Indem wir ihn wörtlich
zum Abdruck bringen , wollen wir zur richtigen Beurteilung der
Sache die so „verbrecherische " Notiz ebenfalls noch einmal wieder¬
holen . Sie heißt :

Nicht Stunden , sondern Minutenbezahlung . Die Preis -
kommission des Pfälzischen Schnhmacher-Jnnnngsverbandes
hat als erste einen Uebergangstarif mit Richtpreisen fertig¬
gestellt , nach dem für - kleine Reparaturen in der Minute 1,50 M
bei Extraberechnung des Materials verlangt werden darf .
Wenn der Dollar noch weiter steigt, wird man bald an der
Sekundenberechnuüg angelangt sein . Weiter gehts ja dann
nicht mehr.

Wir lesen kann, der wird zugeben müssen , daß die
Notiz überaus harmlos ist und mit keiner Silbe einen Angriff
auf die Schuhmachermeister enthält . Sie registriert lediglich die
Bekanntmachnng der pfälzischen Schuhmachermeistrr und zwar
als originelle aus den Zeitverhältnissen heraus geborene
Neuerung der Abkehr von der Stunden berechnung zurMinuten berechnung. Was also die Pfälzer Schnhmacher-
meister selbst bekannt geben , rechnen uns die Karlsruher In -

Theater . KW and Wissenschaft
Badisches Landestheater

Meder ein ausverkauftes Sonntagshaus : mit „Figaros
Hochzeit". Nur so weitergemacht! Die Neueinstudierung war
aber auch recht fleißig und des Interesses wert. Mit ihr stellte
sich der neue Opernregisseur Joseph Turnau vor und erwies
sich als zuverlässiger Spielleiter , der offenbar seine Aufgabe nicht
nur im Buch, sondern' auch im Kopfe hat. Daß er einmal — im
8. Akt — führende Stimmen in die hintere Szenerie verbannnt
und Begleitstimmen dabei im Vordergrund postiert, ist ein dem
Gesamtbild• nicht ganz gerechtfertigt dargebvachtes musikalisches
Opfer , — kann aber die sichtlich sorgfältige Einzelarbeit nicht
trüben . Sie zeigte sich in manchen Neuformungen des ersten
Akts (Anfang ! ) in der Isolierung des Grafen im zweiten Auf-
zug , dis dartat , daß der Regisseur den dramatischen Gehalt —
der Graf ist eben doch der „Held " des Stückes — vollkommen
erfaßt hat . Dem dritten Akt hatte Direktor Burkards Kunst
zu einem stilvollen , würdigen Rahmen verholfen. Der letzte
Aufzug atmete die rechte Verhaltenheit der Gassrnszene. Man
kann den neuen Herrn zu diesem Anfang durchaus beglückwün¬
schen .

Voll reichen Lebens war wieder die Gräsin von Frau
Brügelmann . Nicht nur , daß sie die Vorbedingungen des
Mozartgesangs durchaus erfüllt , — sie bettete die herrliche Par¬
tie so gleichsam in einen Duft echtester Mozartscher Liebe und
Milde, daß ihre Gabe erneut einen hohen Genuß bot. Ihr zur
Seite kann die Susanne der Frau von E r n st heute wohl alL
unübertroffen gelten. Die Schalkhaftigkeit und Ueberlegenheit
der lebensprühenden kann nicht besser im ständigen Kontakt mit
der Musik zum Ausdruck gebracht werden. Die Arie des letzten
Aktes war wieder ein Ereignis . Ganz famos war der Cherubin

-von Frl . Stechert ; das Schelmische liegt ihr besonders gut.
Mur mit dem ersten Akt sind wir nicht einverstanden : hier
singt, um mit Hermann Cohen zu reden, dessen Mozartbüchlein
merkwürdig unbekannt geblieben ist , in der Arie „ die Unschuld
der aufkeimenden Liebe ". Vielleicht war der Page , der sich

später allerdings zum Grafen auswächst , doch etwas zu glutvoll.
Gesanglich , wie stets , sicher und vortrefflich.

Gesanglich ausgezeichnet war der Figaro von Alfred Gl aß .
Die Sicherheit und Leichtigkeit ebenso erfolgreich , wie der recht
liebenswürdige Humor. Ueber die Darstellung kann man ver¬
schiedentlich anderer Meinung sein ; es muß doch noch etwas
Dämonisches ' in diesem ursprünglichen Propheten der Revo¬
lution leben! Kammersänger Büttner hat den Grafen ganz
aus das gestellt , was in der Tat sein Wesen ausmacht : auf
Leidenschaft . Seine Arie im dritten Akt war aufs neue eine
erstaunliche Leistung. Walter Warth sang den Bartolo mit
sonorer Stimme . Das Secco - Rezitativ und seinen Stil be¬
herrscht er noch nicht . Kammersänger Bussards Basilio
hat ein anderes Habit gekriegt , in dem sich seine Kunst in alter
Wirksamkeit gibt. Die fein gezeichnete Marzelline von Frau
Mosel - Tomschi k, das niedliche Bärbchen von Rosel
Landwehr sowie der famose Curegio Eugen KalnbachZ
feien noch mit besonderer Anerkennung genannt .

Unter der Leitung von Frjtz C o r t o l e z i S spielte das Or¬
chester wieder hinreißend schön , so datz ihm ein erheblicher Teil
des reichen Beifalls zugedacht war . Dr . K.

■) : ( Künstlerjubiläum . Frau Kammersängerin Gisela
Staudigl - Koppmayer feiert heute ihr 40jähriges Kunst ,
lerjubiläum . Geboren in Braunau studierte sie in Wien bei
Frau Marcher, trat am 14 . September 1882 zum erstenmal in
Hamburg als „AmneriS" auf , kam 1883 nach Karlsruhe , hei¬
ratete 17. Juni 1885 und trat im gleichen Jahre ihre erste
Tournee nach Amerika an , war 1886 die erste „Brangaene " in
Bayreuth, kam 1887 an die Berliner Hofoper und breitete ihren
Ruf durch Gastspiele und Reisen in aller Herren Länder aus .
Seit 1912 lebt die Künstlerin wieder in K a r I s r u h e, wo sie als
Gofangsmeisterin am Badischen Konservatorium bedeutende Er»
svlge erzielte, die . anläßlich der Prüsungskonzerte ins hellste
Licht traten . Möchten der Jubilarin noch viäe Jahve weiteren
Wrkens und eines angenehmen Lebens in unserer Stadt ge¬
gönnt sein .

Seite i
nungsmeister als „wenig taktvoll " und zur Verbreitung falscher
Anschauung geeignet an . Wir befinden uns mit unserem ,^

Ver-'
brechen "

, das sogar zu einer Protestversammlung reizen fol ? in
Gesellschaft der Pfälzer Jnnungsmeister . Diesen Lapsus '
hätten sich die Jnnungsmeister der Landeshauptstadt ersparen
können .

Wie uns mitgeteilt wird, sollen folgende beiden Schlußsätze
der Notiz besonders Staub aufgewirbelt haben : „Wenn der
Dollar noch weiter steigt , wird man bald an der Sekundenberech¬
nung angelangt fein . Weiter gchtS dann nicht mehr." Jawohl ,
ihr Herren von der Schuhmacherinnung, weiter gehts dann nicht
mehr, weil es keine kleinere Zeitbemessung als die Se¬
kundenberechnung in diesem Falle gibt. Eine andere
Deutung als diese in die Sätze hineinzulegen, kann bei einem
aufmerksamen Lesen nicht geschehen. Heute ist es leider
vielfach so , daß, wenn einer in der Zeitung etwas über seinen
Beruf liest , er schon ins Zappeln gerät und dahinter gleich etwaß
Unangenehmes wittert . Bevor die betreffende Meldung
richtig gelesen wird, um sie auch richtig verstehen zu
können , wird aus die Zeitung losgeschimpft und die anderen , ohne
eine Ahnung von der Notiz und ihrem Inhalt zu haben, stimmen
in gemeinsamem Chorus ebenfalls in das Geschimpfe ein .

Die Aufregung der Schuhmachermeister ist vollständig un¬
begründet , sie erzeugt höchstens ein mitleidiges Lächeln und
wir nehmen deshalb die Angriffe gegen den „Volksfreund" nicht
allzu tragisch . Aber bemerken wollen wir , daß , wenn wir an
den Preisen Kritik anlegen wollten — was in der „verbreche¬
rischen " Notiz mit keinem Wort geschah — es uns an
Material und zwar aus Schuhmachermeisterskrei -
s e n herrührend , nicht fehlt. Von uns aus können die Schuh¬
machermeister ihre Proteftwut auslassen, bei ruhiger Ueberlegung
werden sie selbst zugeben müssen , daß unsere Notiz ihnen keinen
Anlaß dazu gab . Zum Schluffe sei allgemein bemerkt , datz,
wenn wir eine Kritik auf irgend einem Gebiet im Interesse der
Allgemeinheit für notwendig erachten , wir sie auch üben wer¬
den und nicht nach dem System der Geschäft shuherpresse
zu allem schweigen . Den Mund lassen wir mii nicht verbinden,
nicht einmal mit Schnhmacherdraht.

Badische Lichtspiele — KvuzerthauS
Wie nach jeder großen Weltkatastrophe, so liegt auch

heutzutage ein Hang zum Mystischen und Geheimnisvollen, eine j
Sehnsucht nach idem Wunderbaren in der Luft und der denkende
Mensch unseres an sich materiellen und praktischen Zeitalters
nimmt gern jede Gelegenheit wahr, sich über Fragen und Dinge
Aufklärung und Belehrung zu verschaffen , die ihm in ein gewisses
Dunkel gehüllt zu sein scheinen .

Der HypnosesiIm ist ein kühler Beurteiler aller dieser
Dinge , weil er nicht Erklärungen oder Andeutungen über Un¬
abweisbares bringt, wie es leider in derartigen Vorträgen und
Vorführungen üblich ist . Für die Ernsthaftigkeit der
Filmaufnahmen und dafür , daß nur ointvandsrei wissenschaft¬
liches Material geboten toirb, garantiert der angesehene Nomen
der Kultuvabteilung der Ufa und ihres weltbekannten medizini¬
schen Filmarchivs, garantieren die Namen der Aerzte und Wissen¬
schaftler, deren Experimente und Patienten in den einzelnen
Filmbildern des Ge-famtsAmwerkes gezeigt werden. Der Hhp-
nofefilm will aus dem ganzen weiten Gebiet der übersinnlichen
Welt und aus dem „ Jenseits der Seele " nur das Bewiesene
und Beweisbare , das wissenschaftlich Anerkannte
vor Augen führen, er will den Laien gewissermaßen cm die
Schwelle der Unterwelt des Seelenleben? führen. Von dieser
Schwelle aus sollen und worden dem Filmbeischauer Ausblicke und
Einblicke gegeben wevden , die ihm das Verständnis für manche
beliebte und modern gewordene Fragen erleichtert. Dr . KälbuS
der anerkannteste Fachmann >auf dem Gebiete des wissenschaft¬
lichen FilmS in Deutschland, den wir ja auch hier schon als vor¬
züglichen Redner kennen gelernt haben, wird in seinem Vortrag
ein vollständiges Bild über alle Fragen der Suggestion und des
Hypnotismus entrollen und dabei sich aus den rein wissenschaft¬
lichen Standpunkt stellen .

Allen denen, die Interesse an den weltbewegenden Fragen
der Hypnose und des menschlichen Seelenlebens 'haben, wird mit
dem Hypnosefilm nicht nur eine Stunde der Unterhaltung und
der Belehrung gegeben , sondern es wird im Film zum ersten
Mal den Lichtspielbesuchern ein Einblick in eine hypnotische Sit¬
zung und in Jrrtümer gewährt, also in ein Milieu , vor dem viele
Menschen eine vielleicht berechtigte Scheu oder sogar Furcht ha¬
ben . Für "Jugendliche sind die Vorträge nicht freigegeben. Die
Vorführungen finden heute und morgen ab eich 8 Uhr im
Konzerthaus statt. i •

Landestheater . Am Sonntag , den 17. ds . MtS., vornfitiatzs
11"

% Uhr, findet der Auftakt für die Fefttooche des LandeÄheaterS
im Rahmen einer Morgenfeier (Kammermusik badischer
Komponisten ) statt. — Der Abend bringt eine Neueinstudierung
und Neuinszenierung von Verdis „Othello" unter der musikali¬
schen Leitung des Herrn Kapellmeister Lorentz und der szenischen
des Herr Oberregisseur Josef Turnau . „Othello" wurde in
Karlsruhe im Jahre 1911 zum letzten Mal aufgeführt.

Sonderpreise für Ausländer im Landestheater . Me in
anderen Städten werden jetzt auch hier die von Ausländern
(Deutschösterreicher ausgenommen ) zu erhebenden Eintritts¬
preise der Kaufkraft ihrer Zahlungsmittel angepaßt . Zum Ein¬
trittspreis der Einheimischen haben Theaterbesucher aus^ hoch¬
valutarischen Ländern entsprechend ihrer um vieles höheren
Leistungsfähigkeit einen Zuschlag zu entrichten, der von Zeit
zu Zeit festgesetzt und an den Schaltern bekannt gegeben wird.
Zur Kontrolle werden die einheimischen Besucher gebeten, bei
der Lösung der ' Eintrittskarten und beim Betreten des Theaters
eitlen Ausweis (Paß , Steuerzettel , Lebensmittelauswei » o. ä .)
bereit zu halten .

Konzert. Das Abschiedskonzert des Fröhlichschen Süddeut¬
schen Männerquartetts anläßlich seiner Konzert-Tournee nach
Nordamerika findet am 17. September (2 Tage vor der Abfahrt)
in der Festhalle Karlsruhe nachmittags 3 Uhr statt. Es werden
sämtliche Männergesangvereine , die unter der Leitung des Thor¬
direktor Heinz Fröhlich stehen , in Gesamtchören Mitwirken.
Außerdem wurde Frl . Elisabeth Neumann (Violine) , Frl . Elisab.
Moritz (Klavier) , sowie die Harmoniehapelle unter der Leitung
ihres beliebten Herrn Hugo Rudolph gewonnen. Näheres ist
durch Inserate und Plakate zu ersehen .

In der Gemälde-Galerie Jansen haben während der Herbst¬
woche auch eine Anzahl namhafter Küristler neu auSgestelÜ . Ein
Besuch dieser Ausstellung ist nur zu empfehlen. (Siehe Inserat .)

Standesbuchauszüge der ' Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Emil Vierling , Eisenbahninspektor, Ehemann,alt 64 Jahre . Karoline Feist, alt 80 Jahre , Witwe des Privat .
Ludwig Feist. Frdch . Vereins , Schlosser , Ehemann , alt 44 Jahre .
Anna, alt 7 Monate 1 Tag, Vater Wilhelm Brunner , Schlosser .
Kath. Schiffhauer, alt 58 Jahre , Ehefrau des TaglöhnerS Herrn.
Schiffhauer . Louis Lang, Post-Betriebsaffistent a. D ., Ehe¬
mann . alt 71 Jahre .

Beerdignngszeft und Trauerhaus erwachsener Berstorbenen.
Donnerstag , den 14. September . 2 Uhr : Barbara Stumps ,
Reisenden-Witwe, Fasanenstr . 53. 8 Uhr : Emil Vierling , Eisen,
bahninspektor, Parkstr . 3. H4 Uhr : Marie Zimmermann , AmtS -
rrchterstochter, Kriegstr. 73 . 4 Uhr : Karoline Feist, Privat -
mannswitwe, Belfortstr . 9, Feuerbestattung .
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p . fleftgenmumcn wurden 15 Ausländer wegen Uebertre-

tung der Auslandsrmeldevorschrift.
Valuta -Bericht vom 13 . September
Die Mark notierte beute in der Schweiz ca . 0 .35% Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 612 Jl per holl . Gulden ;
Schweiz notierte etwa 299 * per schw. Fr . ; England notierte etwa
<080 Jl per Pfd . Stert . ; Frankreich nytierte etwa 120 Jl per
frz. tft . ; Neuhork notierte etwa 1600 Jl per Dollar.

Wetteruachrichteudienst der Badischen Landes .
Wetterwarte von» 14 . September

, Voraussichtliche Witterung : Wolkig , zeitweise weitere Nie-
verschlage , kühler, böige, westliche bis nordwestliche Winde.

a Masserstanä cles NKekns
Schusterinsel 265 . gef . 15 Ztm . Kehl 355 , gcst. 29 Ztm.

Maxau 528 , gest . 21 Ztm . Mannheim 445, gest. 29 Ztm.

kleine badische Chronik
Neuenburg , 13. Sept . Gefaßte Sch m u g g l e r . Zwei

Pariser Radfahrer , welche in Deutschland je ein Fahrrad ge¬
kauft hatten , versuchten , die Eisenbahnbrücke, die für Fuß - und
Wagenverkehr gesperrt ist, zu überschreiten. Deutsche Zollbe¬
amte nahmen sie fest, bevor es ihnen gelang, ihr Vorhaben aus -
zuführen . Ju ihren Rucksäcken führten sie außerdem Schmugg-
lerware mit sich.

"
Diese und die Räder wurden beschlagnahmt

und die beiden Radfahrer nach ihrem Heimatland ausgewiesen.
_ Lahr, 13. Sept . Steuerhinterziehung . Eine empfindliche
Strafe wogen Steuerhinterziehung erhielt der früher hier ansäs¬
sige Juwelier Edmund Waibol, jetzt in Berlin -Steglitz. Wegen
Hinterziehung der Besitzsteuer , der KriegSabgabe vom Vermägens-
zuwachs und des Reichsnotopsers erkannte das Finanzamt Lahr
gegen ihn auf eine Goldstrafe von 83 935 M .

Schopfheim , 13 . Sept . Unalücksfall . Montag früh wurde der
Eisenbahnüedienstete Gottlob Jost von Basel im Dorfbach tot
aufgesunden . Der Genannte tst zweifellos in der Nacht von
Sonntag auf Montag in der Dunkelheit vom Weg abgekommen ,
in den Bach gestürzt und ertrunken . Der Verunglückte trug bei
seinem Ausfiüden noch sämtliche Wertsachen bei sich, sodaß ein
Verbrechen ausgeschlossen erscheint .

Billingen , 13. Sept . In einer mit Wasser gefüllten Kies¬
grube an der Rietheimer Straße wurde eine hiesige Frau als
Leiche aufgefunden . Schwermut dürfte die Ursache des
freiwilligen Todes gewesen sein .

Leutershausen , 18. Sept . Der 12 Jahre alte Schüler Hans
Miller spielte mit einem geladenen Revolver und er¬
schoß den 11 Jahre alten Spielkameraden Friedrich Leßle. Der
Schuß ging dem Knaben durch die Lunge.

Hoppetenzell (Amt Stockach) , 13. Sept . Schießerei .
In der Nacht zum Montag kam es im Gasthaus „Zum grünen
Baum " bei einer Tanzunterhaltung zu einer schweren Schic-
ßevei . Ein Händler Schwarzenbrrger von Mengen erhielt
einen Schuß in die Seite und mußte schwerverletzt in das
Spital nach Stockach gebracht werden. Sein Zustand soll hoff¬
nungslos sein . Der Täter konnte bisher nicht ermittelt werden.

Hochwassergefahr . Infolge des seit einigen Tagen anhalten¬
den Regenwetters ist der Rhein, wenn auch vorerst noch langsam,
aber stetig im Steigen , sodaß die Gefahr von Hochwasser nicht
ausgeschlossen ist.

Die sterbende Presse
1 '

Das „ Echo vom Wald"
, T r i b e r g , das bereits seit 49

Jahren berausgegeben wird, stellt mit dem 30 . September d.
I . sein Erscheinen ein.

Stand der Feldgewächse im September
Wie amtlich mitgeteilt wird, ist die Frühkartoffel in B a -

d en gut ausgefallen und auch die Spätkartoffeln versprechen
einen reichen Ertrag , Voraussetzung ist hier allerdings war¬
mes, trockenes Wetter . Die Hackfrüchte, Dickrüben und Zucker¬
rüben stehen befriedigend. Recht gute Erträge liefern die Wie¬
sen in Oehmd; Klee - und Luzcrnefelder haben sich wesentlich
gebessert . So darf auf ein reichliches Herbstfutter gerechnet
werden. Der Tabak hat in manchen Bezirken Mittelbadens
durch Hagelschlag gelitten . Die Hopfenernte wird bezüglich der
Qualität fast ausnahmslos als recht gut bezeichnet . Für die
Reben ist Sonnenschein dringend notwendig.

Gewerkschaftliches
Bescheidenheit ist eine Hier . . . .

Vom Deutschen Metallarbeiter - Verband wird uns geschrie¬
ben : Obige Ucberschrift könnte getrost die „Süddeutsche Brbei.
terzeltung " mit ihren paar Dutzend Abonnenten über eine „Sie¬
gesnachricht " — Pardon Bericht — einer Vertrauenömänner -
Versammlung der Karlsruher und Durlacher Vertrauensleute
des D .M .D . setzen. Beim Lesen dieses Berichts faßt man
sich unwillkürlich an den Kopf und fragt , was man mehr be¬
wundern soll, die „Bescheidenheit " oder Frechheit des Bericht¬
erstatters .

Also die Karlsruher und Durlacher Metallarbeiter haben
einstimmig eine Resolution der „ Moskauer" angenommen.
Darüber Jubelgeschrei und Frohlocken im Moskauer Blätter¬
walde. Nur gemach , ihr Drahtzieher von „ Rubels Gnaden " ,
auch diesmal müssen wir wieder euch auf den Weg der Wahr¬
heit zurücksühren, so bitter eS für euch auch sein mag. Also
wie steht es mit dieser Vertrauensmänner -Versammlung ? Der
D .M .V . hat in Karlsruhe und Durlach 478 Vertrauensleute . In
der Woche vor der besprochenen Versammlung wurden von einer
Stelle aus die Betriebsräte aufgefordert , die Vertrauensleute
ihres Betriebes in eine Versammlung zu schicken , die am Sonn¬
tag, 3. September , in der „Kronenhalle" stattfinde, um Stel¬
lung zu nehmen zu der Teuerung und verschiedenen anderen
wichtigen Fragen . Die Berbanbsleitung sei benachrichtigt und
habe ihr Erscheinen zugesagt, wovon allerdings das Gegenteil
richtig >var . Am Tage vor der Versammlung verteilte ein ge¬
wisser Kl . noch Einladungen in den Betrieben , damit ja alle
Betriebsräte erscheinen . Und der Erfolg ? Mit Spannung er¬
wartete der bestellte Referent — aber nicht etwa ein Metall¬
arbeiter , sondern ein gewisser W ., der bei der Firma W . u . S .
ein paar Wochen den Betriebsratsvorsitzenden minitc, dann aber
wegen (im Interesse des kleinen Gernegroß wollen wir darüber
schweigen) „ freiwillig" sein Amt niederlegen muhte, — die
großen „ Heerscharen", die da kommen sollten . Aber o weh !
Nach eigenen Angaben der Einberufer waren sage und schreibe
54 Mann erschienen , wovon die Hälfte überhaupt keine Ver¬
trauensmänner des D .M .V . waren , also der zwanzigste
Teil der Karlsruher und Durlacher Vertrauensleute , lieber
die „geistige Höhe " des Referats wollen wir nur anführen , was
ein großer Teil der Besucher selbst auSgesagt, nämlich, daß sie
sich geschämt haben, überhaupt zuzuhören.

Nun aber erst die der Diskussionsredner ? ! Nur
eine Probe davon. Ein Redner, seit April 1920 organisiert,
führte folgendes auS : Bor dem Kriege wurden für Kampfzwecke
im D .M .V . % der Einnahmen auSgegeben und für die Ge¬
hälter Yi . Heute ist es umgekehrt. Was ist nun Wahrheit ?
Im Jahre 1913 hatte der D .M .V . eine Einnahme von
12 457 533,21 Jl , hiervon wurden an Gehälter samt Sitzungs -
gclder, Mankos usw . 149 379,78 .Ä verausgabt , im Jahre 1920
(Jahrbuch 1921 ist noch nicht erschienen ) betrugen die Gesamt¬
einnahmen 102 052 202,50 Jl , wovon für Gehälter usw .
1441 306,05 M ausgegeben wurden. In beiden Fällen also der
achtzigste bezw . der siebzigste Teil .

Dies charakterisiert wohl am besten diese Drahtzieher ,
denen cs nicht im entferntesten darum zu tun ist, die Organi¬
sation zu befestigen , sondern ihre eigene Organisation zu be¬
schmutzen und verleumden . Wenn wir auch zugeben, daß ein
Mann , der vor dem Krieg nicht gewußt, was die Organisation
ist, sich heute als Kritiker aufspielen möchte, seinen Verband nicht
kennen kann, so hätten wir allerdings angenommen, daß solche
Leute am besten ihr vorlautes M- üiidchen halten , dann
blamieren sie sich wenigstens nicht .

Noch ein paar Stilblüten der auf gleich „geistigem Niveau"
stehenden Diskussions-Reden könnten wir anführen , doch genug
des „grausamen Spiels " . Nachdem nun der geistige Spiritus
erschöpft, wurde eine jener schwülstigen Resolutionen von der
bekannten Moskauer Resolutionsfabrik verlesen und zur Ab¬
stimmung geschritten . Es stimmten ungefähr die Hälfte der
„noch Anwesenden" dafür und flug§ erscheint in dem Mann -
heimer Ableger der „Lügenfahne " mit fettgedruckter Uebcrschrift
die frohlockende Nachricht , daß die Karlsruher Metallarbeiter
cinstimmig die zögernde Haftung des ADGB . mißbilligen
und ebenso einstimmig die sofortige Einberufung eines B .B .»
Kongresses fordern . Oh, ihr armseligen Stümper , glaubt ihr
den in allem Ernste , daß die Karlsruher Metallarbeiter Idioten
geworden sind , und einer halbverrückten Gesellschaft nachlanfen?

Nein, nein, „umgekehrt wird ein Schuh daraus ". Mit eurer
Versammlung habt ihr erreicht , daß sogar die zwei Dutzend
Kollegen , die ahnungslos die Versammlung besuchten , im Glau¬
ben , es handle sich um eine Veranstaltung der Organisation , nie
mehr auf euer» Leim kriechen werde,: und offen ihre ehrliche
Entrüstung ausgesprochen gegen Elemente , die entweder „kleine
Gernegroße " oder ehrlose Drahtzieher sind, die nur aus die
Dummheit anderer spekulieren. Die Karlsruher und Dur¬
lacher Metallarbeiter sind viel zu intelligent und selbständig ,
um die Politik «ehrloser Stümper " mitzumachen. Darum geben
wir jenen Elementen die, glauben ehrliche , alte Gewerkschaftler,
zu ihren unsauberen Praktiken gewinnen zu können, den .guten
Rat , bleibt zu Hause und blamiert euch nicht jedesmal, wenn
ihr von euern „Siegen " faselt, in eurem Innern aber selbst
sagen- müßt : „Es ist wieder mal nichts gewesen ! "

. . — _

Kleine Nachrichten
LndwigShafcn a . Rhein . Ein auf einem Schiff beschäftigter

16 Jahre alter Schiffsjunge stürzte beim Passieren des Gang »
bords in die Fluten und ertrank . Hilfe war nicht mehr mög .
lich, da er sofort unterging . — Im Rangierbahnhof wurden
mehrere Eisenbahnwagen aufgebrochen und daraus drei Kisten
Schmalz im Werte von 36 000 -4t entwendet. Dir Täter wurden
bei Ausführung des Diebstahls ertappt und gingen flüchtig.

Pirmasens . Verhaftet wurde der 27jährige verheiratete
Sohlendrückcr Adam Scheffe aus Thaleischweiler, weil er seit-
September v . I . fortgesetzt Lcderwaren im Werte von 70 000 M,\
welche durch drei jugendliche Arbeiter aus einer hiesigen Schuh» ,
fabrik gestohlen waren , an sich genonimen und wieder verkauft
hat . Ungefähr die Hälfte des gestohlenen Gutes konnte bei dem
Verhafteten wieder beschlagnahmt werden.

Dachau. Wie gemeldet wird, wurde ein Kaufmannschepaar
in Dachau, das 2169 Zentner Zucker gelagert hatte, um ihn später
zu Wucherpreisen zu verkaufen, vom Wuchergericht zu 6 bezw .
3 Monaten Gefängnis und zu Geldstrafen von 75 009 bezw.
35 999 Jl verurteilt . Der übermäßige Verkaussgewinn und der
noch nicht verkaufte Zucker wurden beschlagnahmt.

Berlin . Nach einem Telegramm des „Berliner Tage¬
blattes " aus Saarbrücken herrscht dort eine ungeheure
Teuerung . Es kostet der Zucker 139 Jl das Pfund , Fleisch
269- 309 M, Eier pro Stück 44 Jl , Milch der Liter 67 Jl . Der
Preis für ein vierpfiindiges Markenbrot beträgt 119 Jl .

So sehen die Folgen der Frankenwährung im Saargebiet
aus . Fürchterlichstes Elend für jene Kreise , die ihr Einkommen
nicht der von den Franzosen diktierten Währung anpassen kön-
nen, ist die Folge.

Berlin . Tie deutschen Segelflieger rüsten sich, waS sie bis¬
her erreicht haben, künftig noch zu überbieten . Um sie in ihrer
wichtigen Aufgabe zu unterstützen, hat der Verlag des „Berl .
TagblattS " einen Preis von 199 999 M für den längsten Ueber-
landflug im motorlosen Flugzeug gestiftet und ihn der Flug¬
technischen Gesellschaft in Berlin zur Verfügung gestellt. Der
Preis fällt demjenigen reichSdeutschcn Piloten zu, der bis 1.
September 1923 die weiteste Strecke im Segelflugzeug zurück¬
legt.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebecsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kahel;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, AuS der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton J .V . : Herm. Kadrl ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Brteflasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

VLSJ & gm » «rAoomyotzorWE .
'
KKL

(VerguNgiingSauzeigen finden unter dieser Rubrik keine Anfnahmel l-
Durlach. (Arb.-Sporikartcll .) Samstag abend Punkt 8 Uhr

im „Schwanen"
, kleines Nebenzimmer, Vollsitzung. Pünktliches

Erscheinen der angcschtossenen Vereine ist erwünscht , da Tages¬
ordnung sehr wichtig . ( 1772 Der Vorstand.

Durlach. (Arbeitersportverein .) Den Vereinen zur Kennt,
nis , daß am Sonntag , den 17. ds . Mts ., morgens 8 Uhr , auf
dem Ziegeleiplatz in Durlach die Serienspiele in Schlag- und
Raffball .stattfinden . Vereine, die bis heute noch über keine
Mannschaften verfügen, werden gebeten, ihre Spielführer hierzu
zu entsenden. VUX1
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A» die turnten und Les«
N

Ml
Bei Einkäufen ersuchen wir unsere Abonnenten
und L . -fer, die Gescheite in erster Linie zu
berücksichtigen, die iin „Volksfreund" inserieren

fte „SSS :" tühle billig abzugeben .
_ Äofienktr . 88 , II . r .

Freitag früh
eiutreffend :

Lebendfrische

SV
SW

WMW

Deutscher hilMbeitkr-BMiid
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Freitag , de« 15 . September , abendö 4 Uhr,
0te!5 Geschäft,schlich, findet im „Colosseum",Äaldstraße 14/1«, « ine

HchMeiter -VersamiW.
statt . Tagesordnung ;
ZSericht üöer die «eue« ^ oy«-
verhandlungen in derKotz Industrie.

Nichtige « rrbandSaugelegenhrite».
« ir ersuchen um zahlreichen Besuch. Jede Werk-

statt mutz vertreten sein. 5007
Tie Ortsberwaltung .

S Fässer ß
175,5 l , 162 1 haltend , zu
derk. Sostenstr. 88 , ll . r.

Fahnen und Banner
in jeder Ausführung

Yerelns - Bedarfsartikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung .
A. Krawehl , Stettin 1

Gemälde - Galerie Jansen
narisruiw, Mrürtedrimireae 32, Tel. 233t .

Es haben (ür Sept . ( Horbshvoche ) neu ausgestellt :
R.Amtsbtthler,A .Duseanlt,H.Eichrodt,E .Firnrohr ,
A . Gebhard , E . F . Grether , A . Luntz , E. Pfefferte,
R . Strassberger , Prof . II . y .Volkmann u. and. mehr .

Asttrata
Einzigartige Erfolge selbst in den

schwersten Fällen . 4779

Asthma. — Brouchialkatarrhe.
Lungenleiden. — Keuchhusten.
Schon nach den ersten Behandlungen

ungestörte Nachtruhe !
Erfolgreichste Bekämpfung aller Er¬

krankungen der Atraungsorgane .

Spezial - Imbnlatorlnm „Sanltas “
Karlsruhe , Kaisorstrasse 91.

Sprechstunden : werktags 10— 1 tu 8—6.1 Spree !

Grosso Auswahl ln

Jeder Ar! besonders
Alaska Fuchs
Blau Fachs
Krens Fuchs
Shaufcs 4930 |

Mur Zirkel 32 |
1 Treppe hoch. W. Lehmann.

höchste Preise!
ictr. Kleider, Wäsche ,
>uhe rc . zahlt stets

6 .%ettat!5.
'ign:

Telephon 3980 .

PriischennttM
Federn, Patentachscn . ca.
40Ztt . Tragkraft, billig zu
verkaufen. Anzusehen von
4—8 Uhr nachm. 5000
Melard , Rüppurrerstr. 42 .

Tüchtiger

Hchbildhaller
sofort gesucht .

Ebendaselbst findet ein
Kolzöirdvauer-mr -Ltürling

gute Ausbildung . Adresse
zu erstägen unt. Nr. 4886
im Bolksfreundbüro .

Ihr Patzbild
in wenigen Minuten nur
im Photograph . Melier ,
Herrenftr . 38. 4833

Apfel -
>perLtr . , Q

Mark 1 O
einschl . Steuer

Gefäße mitbringen !
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Nr. 214 ' uitucrSfnib den 13 . ScpLemücr 1922 Seite 6

mundet ob seines
mit 10,25 a . 50% Bohnenkaffee 8u

.
,ena^f ^ a^ 5und

seiner Wohlbekomm-
e«awtw $$ §9J § zu iiaiisi] ia allen einschlägigen öaschäiten. lichkeit Jedermann .

Christian Riempp , Karlsrnht , Kaffee - und Tee - Import . — Groia - Böaterei . [i503

X
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DkilWer Intnsprtflrlifitft-
UndM lNerKklirsbiliidj

Ortsverwaltung Karlsruhe und Umgebung.

Samstag , den iS . September, abends von V28 Uhr an
in der Städtischen FesthaLe

W . 8k « MW » Seiet
Mitwirlende :

§ SfÄ
® rWM8W '

> Mitglieder des LandeS-TheaterS
Arbeiter - Sängerbund „Vorwärts "

Turnerinnen , Abteilung der Freien Turnerschaft Karlsruhe
Orchester: Mnfik -Berein Karlsruhe «

Nach Schluß des
Programms : JH7 © Sl ■ Jffi3iiXB . j3 .il . *

Int Gartensaal der Festhalle :

Künstler - Kairarett
auSgeführt von Mitgliedern des Badischen Landestheaters .

Saalöffnung 7 Uhr — Endo 8 Uhr.

m
&

fftttfl ' tftctiwic int Vorverlauf : Für Mitglieder Ml . 15.—,
vlUUiUvpttl "

Nichtmitgliedcr Mk. 25 .—, Beikarten für
Damen Ml . 10.—, einschließlich Steuer , Einlaßgebühr und Tanz .

An der Abendkasse Mk . 30 .—. 5001
WnMMhlllif • In der Oststadtr „Zum Georg Friedrich "

; in
•vvlUtlHwUl . der Altstadt r VerbandSbüro , Kronenstraßc3 ;
in der Mittelstadt : „Zur Gambriuushalle "

, Erbprinzeiistr . 30 -
r Südstadt r „Zum Auerhahn "

, Schützcnstr. ; in Mühlburg r
„Zum Hirschen"

; sowie bei sämtl. Vertrauensleuten u . Sinkassiercru.

88m
gs
E3
88
88
88
88
88
8888
88
88
3
88
8888
88

88888388888388 E888&S8888888888888H888888

Vtffcftuf.wetter ouiv Plakatehertnf*5»inxmaJlna -Wcrkc .HocJurvM

Stadt . Freibank.
Fleischabgaüe . ««

Freitag von 9 bis 10 Uhr
Nr . 2551—2700

Suche strebs. anständig .

Mädchen
od . jg . Wtw . zur Beihilfe
im Haushalt . Am liebsten
Waise oder Fräulein mit
ernstem Charalter . Spät .
Heirat nicht ausgeschlossen.
Angebote unter Nr . 4996
an das Bolksfreundbüro .

für langhalfige s/4 Liter

Weinflaschen. 18 Mb.
Bordoslaschen « Mb.
Sektflaschen . 8 Mb .

iiftD ., sowie für
Metalle , Speicher- und

Kellergram
zahle die höchsten Preise .
Offerten unter Str. 4997
an daS Vollssreundbüro .

Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 14. Sept . 7 bis 1/210 Uhr

Mk . 70.—. Abonnement C 2

Des * Revisor . 1714

fvAlWCCail Vbrsiodert Euch bei der gewotk -
UullUuuuU ) schaftlich - genossenschaltlichen

Volksfürsorge !
Büro : KARLSRUHE , Wilhelmstraße 47 .

Festl&alle Marlsmise.
Sonntag , den I7. sepl 1922, nashm . 3 Uhr

fl

- S0BZ8H
des

Frühliclfschen Siidd. Mäier -ßrttts
anlässlich der bevorstehenden Kon¬
zertreise durch dieVereinigtenStaaten

von Nord -Amerika »
Mitwirkende :

Frl . ElisabethNeumann (Violine ) ,
Frl . Elisabeth Moritz (Klavier ),
die Har m onie - Kape Ile , Leitung :
Hugo Rudolph , sowie sämtliche
unter der Leitung des Chordirektors
H e i n z F r ö h 1 i c n stehenden Männer -
Gesangvereine (Gesamtchöro ca .
_ 500 Sänger ) .

Eintrittskarten zu Mk . 30 .—, Mk . 20 — ,
Mk . 15.— ausschl . Steuer in Karls¬
ruhe bei Musikalienhandlung Fritz
Müller , Zigarrenhaus Pfeiffer
(am Marktplatz ) ; in Dnrlach : Musik¬
haus Welss , Hauptstr ., Zigarren¬
geschäft Creiff , Hauptstr ., .und an

der Tageskasse . [ 1770

w ®
decken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

Schallbedarf ?
niiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Nur bei

Joseizsgl
Sctwhhaus

Dnrlaclierstr. 3
( Durlacher Tor ) .
Illlllillllllllllllllllllllllllll

Baden - Baden .
Nachdem mit Wirkung vom 16. September 1922

ab der Milcherzeugerpreis allgemein erhöht , wird der
Verkaufspreis für 1 Liter Vollmilch von Mk . 17.60
aus Mk . 25.— vom gleichen Zeitpunkt an erhöht . 17»

Milchamt .

UL : JLJ

Dbcnsbcdiirfnis-Üercin
Karlsruhe .

Winterkartoffeln.
Wir ersuche » die Besteller vo » Kartoffeln ,

ihre bereits geleisteten Anzahlungen auf min¬
destens Mk . 800 .— pro Zentner zu ergänzen .
La mit der Lieferung demnächst bogoirneu wird ,
sollten diese Nachzahlungen sofort erfolgen ,
dauiit in der Zuteilung keine Hemmung eintreteu
muß .

Preisdifferenzen nach unten oder oben werde »
nach der Lie,er « ng und Abrechnung znriiikbezahlt
bezw . nachträglich eingezogen .

Weitere Bestellungen können nur noch bis
Ende dieses Monats angenommen werden .
5004 Der Vorstand .

Mit Wirkung vom 1. September gelten für den Ver-
sorgungi-aezirk Baden -Stadt folgende Kleinberkaufs -
preise für Kohlen, Kols und Briketts bet Barzahlung :

Diese Preise gelten als Höchstpreise und dürfen
ni^ ^ lbeUch ^ den

^
werdem 1716

Sorte

Ruhr -Stückkohlen .
„ Fettschrot u . Maschinen¬

kohlen .
„ Fettnuß I , n und HI .
„ Eßnuß I und II . . . .
„ „ III .
„ Schmiedenußkohlen III .
" Melierte Schmiedekohlen
„ Anthrazit -Nußkohlen ! .

i ; : m
„ Anthrazit -Eiformbriketts
„ Steinkohlenbriketts . .
„ Grobkoks (Gießereikoks) .
„ BrechkokS I und H . .
„ „ Hl .

IV .
Braunkohlenbriketts , Union .

„ mittel¬
deutsche und sächsische . . .

Preise für 1 Zentner

ab

Lager

asg» S «
a ts>»

geliefert
M.

404 .50

347 .50
411 .—
440 .50
426 .50
411 .—
400 .—
362.—
439 .—
479 .50
439 .50
520 .—
620 .—
452 .50
501 .—
476.-
433.—
239 .—

286 .50

Ji .

*

Ji .

I

Karlsrnhe

ü . 4L %Eisenbetonbau |

Gebr. Ufer, Karlsruhe §
Stahle,Werkzeuge,Werkzeugmaschinen8

MW Gatts , Restaurants, Vergnügen
Kaffee : : Restaurant

Zum Moninger
Sehenswerte Lokale

Treffpunkt aller
Fremden

Ausschank von
Moninger -Bier

Vorzügl . Wiener Küche

Eigene Feinkonditorei
Restaurateur : Franz Pohl .

KAFFEE ODEON
Erstes und grösstes Konzert -Kaffee am Platze

DurlacherAllee45
neilir * r\ UlUZ , Bäckerei , Konditorei ,

Cafd , Branntwein - und Likörausschank .

MmusMant
Inhaber : Jos . Kritsch :: Vornehmes Hpeisebaas :: Ausstattung durch

erste Künstler :: Fett-Säle fnr Hochzeiten und Festlichkeiten .
dem

auptbnhnhof
Inhaber : Jo». Kritsch n Terrassen -Kostaurant und Kaffee

Jeden Abend Kflnstlor- Konsort
Tiergarten-Restaurant KX *«

M . Schmitges
Stadtgarten -Restaurant

mmäm Alloemeines WbWMWZ
Paul Roder , Nacht.

Herren - und Dammenwäsche -Geschäft
Kaiserstrasse 136

Wäsche Spezial - Geschäft
m

«Anfertigung

Gelchäftliciie Rmtiüchau u . ZeUnngs-Daner-Fahrplan „„
®11

Musterschutz

Vereinigte SQddeutsclie
Margarine- u. Falt-Werke A - G.

Durlach .

Steckenpferd
rieerschtüefel -J&eife

oorzuQUcha Seife gegen
alle QautunremiQksiten

JOh . FlinGH SOÜII Ml . PMim .S 'SS
Mehl- und Futtermittelhandlung.

£8 B ]g 888888888 l 88888888888888

I Hansa Konservenfabrik !
88 G . m. b. H. 88
AZ Grünstadt Rhpfz . Zweigfabrik 88
nn Ettlingen Baden. —

£i Fabrikation in Gemüse- n. Obst-
H konserven, Marmeladen , Gelee.
888888 ^ 88 ^ 88183888888 ^ 888

Trinkt Riemgp-Misehuns !
Haus - und Küchengeräte , Oefen , Herde

KÜSST MARX
Luisenstr . 58 , Üeorg -Friedrichstr . 82 , Tel . 3086 .

Ankunft in Richtung :
Heidelberg- Mannheim - Hastatt- Rastätt- Pfalz- '

Prorzneim Bruchsal Scluvetzlug. Ettlingen Durmcrsh. Maxau
Nachm Nachm Nachm Naobm Naclim
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Als Spezialität itlhro ich

Kinder-, Mädchen - u. Knaben -Stiefel
in allen Ausführungen und Qualitäten zu den

billigsten Preisen .
Schuhhaus Simon « Karlsruhe L B.

Kalserstrasse 201 . _

Exelsier -
Küustlerspiele

Kaiserstr . 26.

K. Landauer, ScMhaus
Kaiserstrasse 183 .

L7 ? il. Wilhelm, Kaiserstr. 205
= Erstes Haus für Damen - und Trauerhute.
B . Ss. H . Baor ,

Elegante Damenhfite .
233 .

Mehle & Schlegel , Kaiserstr . 124b
Kleiderstoffe, Seidenstoffe , Baumwollwaren.

August Schulz
Inhaber : Krnst Finkenzeller

Karlsruhe , Herrenstr . 24.

WM" Trinkt Iwus -Tee "MW
anerkannte Qualitäten

TcegroBhandlg . Jose ! Werthelmer & Sohn .

Erste Karlsruher Oelzentrale, Karl Gerspach
LinlsenstraBe 28 . Tel . 8877 .

Spezialität : Feinste Speiseöle .

Gebr. Jost Nachf.
Landauer

Damen - und
Kindorkonfektlon.

Psaa *ä Erbprinzenstrasse28
am Ludwigsplatz .

Herren- und Damenkleiderstoffe,
Seide, Samte u . Baumwollstoffe.
£Sily Hehenstreit

Werkstätte für vornehmen Damenpntz
Kaiserstr asse 133 .

mem und Futtermittel LL L -Li
W . F . Pleitier , Knrlsrnhe

Angartenstrosse 75 . — Telephon 5844 .

Landwirtschaft!.

Mpparrerstr. 64
Telsplisa 373

Maschinen unck Seräle .
Robert KnauB, Kaiserstraße 159

Papier - und Galanteriewaren .

Deutfdie Waffen- und
ülunidonsfabriken

Karlsruhe (Baden)

Kaltgezogene u .geprehke Prflcilions*
Ceile . BieglamenahtloleUomback*
Schläuche • ßaupon Spezial *ITlarchi*
nen für Präcillons■ mallen » Hrfikel
flluminium *ßaus*und Küchengeräte

* *
*

Lebens- a. OenaQ -
mittel, Zigarren .

Srieh Kräh
Lebensmtttelgrosshandlung .
8mil Sucherer

Lebensmittel -Groß - u .
Kleinhandlg . Tel . 392 .

Drogerie PO . Menges
Colonialwaren .

SarUcber Alle 35, Tele; h. 2591.

I

366.

Zlgarren-Haus „Badenia "
Jakob Weil K
Karl Mählich

Zlgarrenhnns
Kaiserstrasse 183.

Karl Kopi , Zigarrenhaus
en gros u . detail

Kaiserstr . 75 , Tel . 1782 .

Zigarrenhaus Lud « . Weil
vorm . Georg Wahl

am Kaiserplatz .

Friedrich Tisch
ZHjirren-, Zlgarettoii -Tobsk«

Neue Bahnhofstraße 1 .

(Mal - und Deiikatess - Waren
K . Mauterer Nachf. q.̂ ,
Herrenatr . 83 , Teleph . 5670 ,

KotelKeurod
Natarreine Weine, Big. Metzgerei

Aassehank, Scbrempp Bier.

Hugo Hillea *
Cat6 und Condttorel
Kaiserstr . 87 , Tel . 5687

Tee - Kaffee-Schokoladen
Tee - Blum ä

Ph . Filsinger
Wilhelmstr . 45
Zigarrenhau » .

3 IrilZi flrosrtsndl. ng’dänehaaer- n. Kalmiiaebar Bier
Kriegsstr . 17 :: Tel . 5311

fr . Stveithoft
Kaiserstr . 229.

Zigarren - Import .

B. Finkeistein
Apfel - Wein-
Großkelterei

Backerei : Konditorei : Cafd
Karl Sinn

Nebeniusstraße 8 nnd
Bahnhofsplatz 6.
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